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und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
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Deutſcher Reichstag. 


Au 109. Sitzung vom 27. April. i 
des der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
gputeriteuergejehes, 
vom a Regierungsvorlage ſoll die Rübenſteuer 
1895 ein uguſt 1892 ab ſortfallen, bis zum Jahre 
en, die goffene Prämie von 1 Mark gewährt wer⸗ 
betragen onjumfteuer bis 1895 203, dann 22 Mark 
hontt Baht (nt) erſtaget Bericht über die Ver- 
es E 1 in der Kommiſſion, welche zur Ablehnung 
Gi wurfs geführt haben. 
das Gaßſekreter v. Maltzahn betont, daß, wenn 
egie eſetz ſcheitere, die Verantwortung nicht den 
au A ſondern dem Hauſe zufallen müſſe. Der 
Zucker .. weshalb mit dem bisherigen Syſtem der 
Pr reltenerung gebrochen werden foile, fei der, daß 
euer efürchte, der Ertrag der beſtehenden Zucker⸗ 
Shen; würde dem Reiche nicht nur nicht mehr den 
Die rigen Ertrag abwerfen, ſondern ſogar zurückgehen. 
dein gewährte baare Prämie belief ſich 1877—78 auf 
ade 2 Millionen und ſtieg bis zum laufenden 
der de auf ca. 20 Millionen, welche aus den Taſchen 
Zu dersteuerzahler ohne Aequivalent Seitens der 
für eln dustrie gezahlt worden ſind. Solche Zuſchüſſe 
Daue ne Induſtrie zu leiſten, ſei kein Staat auf die 
1 Stande, es ſei daher zu erwarten, daß die 
werde iſche Konkurrenz uns auf unſerem Wege folgen 


Abg. Fü ; ; 
wärt. Fürſt Hatzfeldt (Reichsp.) hält den gegen- 
an Zeitpunkt für eine Reform der Zuckerſteuer 
wohl ſchegnet und dieſe nicht für dringend. Gleich⸗ 
8 ſeine Partei bereit, in dieſer Frage der Re⸗ 
dem T RA Kräften entgegenzukommen, aber unter 
Rüdendanebalt, daß die Landwirthſchaft, beſonders der 
Abg. et geſchädigt werde. 
er zwar ſadennigſen (nl.) bemerkt zunächſt, daß 
gleichwo t oait an einer Zuckerfabrik betheiligt ſei, 
Wenüberſeher der Zuckerſteuerfrage ganz unbefangen 
deerhltnſſen Er habe ſich mit den einſchlagenden 
aß ihn die deingehend beſchäftigt und müſſe ſagen, 
drlage der Regierung überraſcht habe, 
erun 1877 eine einſchneidende geſetzliche Aen⸗ 
günſtige finan dein worden, welche keineswegs un⸗ 
ung, daß delle Ergebniſſe gezeigt habe. Die Auf- 
anderen Staat enn wir die Prämien beſeitigen, die 
mir bene uns nachfolgen würden, erſcheint 
maundet; ja es ſcheint mir dieſe Beſeiti⸗ 
smien fogar eine große Gefahr, da die 
10 vielmehr dann erſt recht an den 
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Berliner Brief. 
Berlin, den 26. April. 


Nachdrud verboten. 


Nun 
Geſelle, eh 


Kündigung mbathi der 
mann erhalten van ung e om offiziel 
Erden ſeinem milderen chen uiid die 
wollen. Endlich rüſtet ſich die g 
wärmenden Sonnenſtrahlen Knoſpen 
Blätter und Blüthen zu treiben, ieii Bweige und 
beeilen müſſen, der Frühlingsſtimmung, die lun 15 
unſere Bruſt eingezogen, voll gerecht werden * 
oͤnnen. ò 
i Denn Berlin hat auch ohne Mithilfe des Himmels 
ängſt Frühjahr gemacht. Die großen Rennen haben 
egonnen, 
bendiges Publikum feine Thaler an den Totaliſator 
erani, fî 0 f 


erſte Ausmarſch der geſammten Berliner 
auf das Tempelhofer Feld erfolgte unter 
58 Spiel. unter dem Nachmittag beim Rück⸗ 
1 die Kaſernen faſt eine Stunde lang der 
Biber der Friedrichſtraße gehemmt ward, wo 
Rei uu und Tauſende Militär⸗Enthuſiaſten in 
ziehenden lied an die Tete eines jeden der heran⸗ 
bei Kroll üppentheile geſetzt, und im Thiergarten 
Sommerth⸗ bat die Sommeroper begonnen; die 
dagen, wihlliakeit ift in die Krolbſchen Räume ge- 
der ſbäter a auch gleich draußen der herrliche Garten 
plätze — einer der vornehmſten Berliner Erholungs⸗ 
daſteht un armen Sommertagen wird, noch recht öde 
Spihchen d ſich nur hier und da erſt ein grünes 

und — Bäumen und Sträuchern herauswagt. 
un kam als erſter frühlingsmäßiger Feſttag 


peA 
am a a a r ,, 
nn nn 


zu denen ein elegantes, buntes, ſports⸗ D 
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Elbing, Mittwoch 


Aenderung eine möglichſt milde Uebergangsform ge- 
funden wird. 
Abg. Witte (dfr.) bedauert, daß Staatsſekretär 


werde. 
Bei der Abſtimmung wird § 1 der Regierungs⸗ 
vorlage, ebenſo die SS 2 bis 63 angenommen. 
Mittwoch: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung vom 27. April. 

Zunächſt wird debattelos in dritter Berathung 
das Geſetz betreffend die Veränderung der Grenzen 
einiger Kreiſe in Oſtpreußen, Brandenburg, Sachſen, 
Hannover und Rheinprovinz erledigt, 
lage über die Form der ſchriftlichen Willenserklärungen 
der Presbyterien der evangeliſchen Gemeinden in 
Weſtfalen und der Rheinprovinz, ſowie die Kirchen⸗ 
verfaſſungsnovelle für die acht älteren Provinzen. 
Darauf wird die erſte Leſung der Rentenguts⸗Vor⸗ 
lage fortgeſetzt. 

Abg. v. 
Namens der konſervativen Fraktion für die Vorlage. 
Das Eingreifen des Staates jet hier ganz unbedenk⸗ 
lich. Das freie Spiel der Kräfte dürſe auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete nicht unbedingt wirken, 
fet ja auch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen erfolgt. 

Abg. Sattler (ne): Die Vorlage iſt ein 


wieder in faſt unabſehbaren 


hinauszogen, um nach der langen Stubengefangenſchaſt Imitation 
im Winter endlich einmal wieder draußen Luft und Paläſte „Louvre“, „Au printemps“ u. .. 4 
Die armen | dem Konfektionsviertel am Werderſchen Markt über 
die aus dem einen Grund von 2000 Ouadratmeter erbaut, bildet 


leider ungemeſſenen Staub zu ſchnappen. 
zarten Sommertoiletten der Damen, 


ruhigen Dunkel des Schrankes überganglos in das dieſer Palaſt aus Stein, > 
ſtaubige Gewühl der Landſtraßen und die ſchreckliche eine architektoniſche Zierde unferer City. 


ebenjo die Vor⸗JBerathung über das 


9. 
weiterer Schritt auf dem durch das Rentengütergeſetz! 


der Bußtag, an dem die Berliner zum erſten Mal alles, was man erdenken kann, ſich zu kaufen vermag. 
Schaaren ins Freie Der Kaiſerbazar iſt eine 


15 
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Inſerale 
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Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 27. April. 1 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Einkommenſteuergeſetz. 
Die SS 18 bis 23 gelangen unverändert zur An- 
nahme. : 
Bu § 24 (Deklarationspflicht) erklärt 
Oberbürgermeiſter Strudmann, daß er feine 
Bedenken gegen die Deklarationspflicht nicht geltend 
machen wolle und, wenn dieſe einmal acceptirt ift, 


Below⸗Saleske (konſ.) erklärt ſich auf die Ausführung des Geſetzes mit voller Schärfe 


dringe. Bedenken habe er gegen die Uebertragung 
des Vorſitzes in der Einſchätzungskommiſſion auf den 
Landrath, er hätte den Vorſitz lieber in den Händen 


deshalb eines Regierungsbeamten geſehen. 


Miniſter Miquel will auf die angeregten Bor- 
ſchläge jetzt nicht antworten, um die Berathungen 
nicht aufzuhalten. 


geſchmackvolle, großartige 
Waaren⸗ 


w. In 


der weltberühmten Pariſer 


Eiſen und Glas unſtreitig 
Was im 


Enge der Eiſenbahn⸗Coupees kamen, wo ſie ſchier aus] Innern dieſes Waarenhauſes dargeboten wird, um⸗ 


der Facon gequetſcht wurden, konnten ſelbſt einen faßt nicht weniger als 56 Branchen. 
Mitleid einflößen.] Wäſche, Hüte, Cigarren, Cigarretten, 
That am Bußtag eine kleine richtige] Lederſachen, alles, alles iit da zu haben. 


Mann mit härtere i 
— er m Herzen ehrlich 


Tunes dolelten⸗Repue der 
Schultern die 


holden Töchter der 


2 


a 


ſtickereien Olten dite Goldſpitzen und die Schmelze | Lager von dem andern ab. ] 
be der ganzen böhmiſchen] man auch auf eine Konditorei und eine Reſtauration, 
amen niedergeſtreut. d e e Schultern unferer | wo man ſich nach dem langen Gang durch das lachende, 


Glasfabrikation ſchienen 5 


rer Schönen! In der That muß „Behauptungen“ unſe⸗ 


dieſem Felde Großartigeres als heuer noch niemals 


geleiſtet wurde. Zierli i 
tellerartige Geſeche ha Mosha u ir 


Veilchen und Roſen, manchmal nur 
89 820 2 Si ſeidene, braune 
eitel⸗Haar der koketten Trä Verfüiſeer 
Dehne ägerin verführeriſch 


Die einſt um ihren Mangel an Grazie verſchrieene tr 


Berlinerin gewinnt von Jahr zu Jaye mehr wirklichen lazar i it fei d. 
Chic. Wie lange wird's dauern und ſie iſt wir ie Lu. N 


Pariſerin „pſchütt!“ 


Wir bemühen uns aber auch an der Spree ehrlich, La : : 
i ' ge verdarb, als fie in den 
dem Selne⸗Babel nachzueifern: Im Guten und im den Strand der Spree kam um 


pira; 
Eine Nacheiferung im Guten bedeutete j 8 
die vor wenigen acer ae b eg he 


Kaiſerbazars, eines jener Inſtitute, in denen man 


oßhaar, umwunden mit mit 


Stoffe, Schirme, 
Möbel, Broncen, 
Weder 
Wand noch Thür theilt die einzelnen Nayong, nur 


ei, wie da überall unter den höckerigen Schränke und Tiſche trennen eines der glänzenden 


Und zu guterletzt ſtößt 


ſchwatzende, handelnde Menſchengewirr zu erquicken 


man geſtehen, daß anf und vor Verdünſtung zu bewahren vermag. 


Gegen 400 Damen und Herren und gegen 150 
Hausdiener bilden das Perſonal des augenblicklich 
Recht als eine Sehenswürdigkeit von Berlin 


ballaufſatz⸗ähnliche geltenden Juſti igentli f 
; titutes, das fo recht eigentlich geſchaffen, 
goldblende | dieſer Welt Eitelkeit zu dienen. 


Die Ei i ! Wie springt fie uns in 
‚Die Eitelkeit dieſer Welt! Wie jpringl Me 13° be- 


ie Augen, wenn wir den Verlauf jenes 5 
achten, das vor einigen Tagen hinten I 50 ajang 
itel Glück un 

en ed 12 ee kümmerlichſten 


Freude kannte ſie, ſechsziger Jahren an 


hier Do Fangen i 
1 ädtiſchen Theaters ihre 
des Friedrich Ë Wilhelmſtäd iih die ſich mit einem 


Zu i Stolle, 
Schweſter gernanbine mählte, in ihrem Soubretten⸗ 


ne 5 It ver 
erfolgte Eröffnung des | Kölner Rechten und unter rauſchenden Triumphen 


fach zu erſetzen, 


f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 1 


Eigenthum, Druck und Verla, 
Verantwortlicher Redacteur * 


Zeitung 


Inſertions⸗ Aufträge an alle ausm. Zeitungen vermittelt bie Expedition biefer Zeitung 
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ergeben ma age Basta it eee 


Raum, Reklamen 25 I. Zeile, 1 


von H. Gaar in Elbing. 
ar Wiedemann in Elbing. 


Bürgermeiſter Baumbach, daß er ſich gegen den 
Deklarationszwang erklären müſſe, da ſich eine wirk⸗ 
liche Deklaration in vielen Fällen nicht erzwingen 
1 Er bitte, es bei der Deklarationspflicht zu 

elaſſen. 

Miniſter Miquel erblickt in dem Beſchluſſe des 
Abgeordnetenhauſes eine weſentliche Verbeſſerung der 
Regierungsvorlage. Die Unterſcheidung zwiſchen Pflicht 
und Zwang verſtehe er nicht recht, denn Niemand 
werde gezwungen, ſich höher einzuſchätzen, als er Ein⸗ 
kommen babe 

Bürgermeiſter Baumbach erwidert, es liege etwas 
Hartes darin, Jemand zu zwingen, feine Verhältniſſe 
einer Kommiſſion gegenüber darzulegen, in der mög⸗ 
licherweiſe einer ſeiner Konkurrenten ſitze. 

Die Paragraphen bis § 76 werden unverändert 
angenommen. 

§ 77 beſtimmt, daß in den Landestheilen, in 
denen für die Gemeindewahlen die Wähler nach 
Maßgabe der direkten Steuern in Abtheilungen ge⸗ 
theilt werden, an Stelle eines 6 Mark Einkommen⸗ 
ſteuer überſteigenden Steuerſatzes, an welchen durch 
Ortsſtatut das Wahlrecht geknüpft wird, der Steuer⸗ 
ſatz von 6 Mark tritt. 

Die Kommiſſion beantragt hier anſtatt „6 Mark“ 
zu ſetzen: „9 Mark“. 

Frhr. v. Landsberg beantragt Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage. 

Oberbürgermeiſter Zweigert unterſtützt dieſen 
Antrag, da der Paragraph, vom Abgeordnetenhauſe 
eingefügt, nur ein Stück Flickwerk darſtellt. Speziell 
für die Rheinprovinz bringe die Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſchwere Nachtbeile mit ſich, denn er 
beſiegte die Herrſchaft der Zentrumspartei. 

Miniſter Miquel hält es nicht für empfehlens⸗ 
werth, die dritte Wählerklaſſe durch allzuhohe Steuer 
zu ſehr einzuengen. Wolle das Haus ſeinen Stand⸗ 
punkt aufrecht erhalten, ſo würde die Steuerreform 
an dem Zweikammerſyſtem ſcheitern. Wer die Reſorm 
wolle, möge doch im Kleinen nachgeben. 

Der Beſchluß der Kommiſſion wird abgelehnt, 
§ 77 in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ge- 
nehmigt. 

Bei § 82 beantragt die Kommiſſion eine auf die 
Befeitigung der Grund- und Gebäudeſteuer hinzielende 
Einfügung. 

Miniſter Miquel erklärt fih gegen diefe Ein- 
fügung, da man das Ergebniß der neuen Einkommen⸗ 
ſteuer nicht kenne und deshalb Vorausbeſtimmungen, 
die fih daran knüpften, etwas Mißliches hätten. 
Ueberdies würde jetzt an einem Kommunalſteuergeſetz 
gearbeitet, welches freilich erft 1893—94 dem Landtage 
zugehen könne. É 

8 82 wird nach den Vorſchlägen der Kommiſſiou 
angenommen, womit die Berathung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes erledigt iſt. Das Geſetz wird im Ganzen 
angenommen und geht nun an das Abgeordnetenhaus 
noch einmal zurück. ; 

Es folgt die Berathung des Erbſchaftsſteuergeſetzes. 

Die Kommiſſion empfiehlt unveränderte Annahme 
deſſelben nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

Miniſter Miquel will das Geſetz nicht noch ein⸗ 
mal begründen, da keine Ausſicht vorhanden ſei, eine 
Uebereinſtimmung zwiſchen der Regierung und dem 
andern Hauſe in dieſer Frage herbeizuführen. 

Ohne weitere Diskuſſion wird die Novelle an⸗ 
genommen. Es folgt das Gewerbeſteuergeſetz. 

Oberbürgermeiſter Struckmann regt 


sej 


einige 


lebte fie fih in die werdende Hauptſtadt Deutſchlands 
hinein. Sie ward eine gefeierte Soubrette, neben 
Reuſche und Helmerding der Stern der Poſſenbühne 
in der Wallnerſtraße. Sang Marie Stolle ihr 
Kouplet mit ihren draſtiſchen Geberden, dann hallte 
das Haus wieder in frenetiſchem Jubel. 

Sie war die erſte, die von der Bühne herunter 
das Lied in den Rothenbargern fang von dem 
Röschen, dem der Piepmaz enifloben, und wer fie 
in dem Voltsſtück „Von Stufe zu Stufe” geichen, 
wie fie das im Grunde guteleichtſzunge Berliner Göhe 
gab, das mit dem Motto: „Nur immer rin ins 
Vergnügen“ durch den größten Luxus des Lebens 
ſchließlich in den Hökerkeller gerieth, wo ſie den 

anzen Tag lang „Aeppel, Aeppel, meine Herr⸗ 
Spaten!” ſchrie — der wird Marie Stolle niemals 
verge ging auch fie dahin, nicht in dem 
Glanz. der fie einſtmals umgeben. Von der Höhe, 
wo ſie einſtmals geſtanden, war ſie allmählich tiefer 
und tiefer geſunken. Ohne ihr eigen Verſchulden. 
Sie hatte geheirathet. Die Ehe war keine glückliche 
geweſen. Jedenfalls endete ſie in einem völligen Zu⸗ 
ſammenbruch. Das Vermögen, das ſie ſich aus ihrer Ruh⸗ 
meslaufbahn erſparte, hatte das Geſchäft des Gatten ver⸗ 
ſchlungen. Marie Stolle mußte, der Noth gehorchend, 
ihr tägliches Brod wieder auf der Bühne ſuchen. 

Allein ſie war inzwiſchen älter und auch nicht 
ſchöner geworden. Auch ihr Talent war nicht ge⸗ 
wachſen. Es genügte für größere Bühnen nicht mehr 
und ſo ſank ſie und ſank ſie, bis ſie ſchließlich faſt 
bis auf die Bretter eines Tingel⸗Tangels herabkam, 
wo jetzt der Tod als Erlöſer an fie herantrat. 

So iſt das Leben! A. R 


Zweifel an, was bei der Veranlagung zur Gewerbe- 
ſteuer als abzugsfähig zu betrachten fet: , 
Generalſteuerdirektor Burchardt erklärt, man ſolle 
das der Jurisprudenz des Oberverwaltungsgerichts 
überlafjen. 
Miniſter Miquel ift der Anſicht, daß eine Er⸗ 
klärung über alle auftauchenden Fragen hier gar nicht 
gegeben werden könne. 
Das as wird nach den Beſchlüſſen des Mb- 
geordnetenhauſes en bloc angenommen. 
Mittwoch: Wegeordnung, Landgemeindeordnung. 


Zum Tode des 
Generalfeldmarſchalls v. Moltke. 


Man ſchreibt uns aus Berlin: 

Der Mann, der ſo glücklich gelebt und ſo glücklich 
geſtorben, hat auch im Tode noch Glück. Seitdem er 
von uns gegangen, iſt wie zur Entſchädigung der 
Frühling eingezogen, und dieser trieb am Sonntag 
und Montag die ganze Stadt hinaus nach dem 
Königsplatze, um vorübergehend oder ſtillſtehend in 
Blicken und mit Worten dem Dahingeſchiedenen den 
letzten Gruß, die letzte Huldigung darzubringen. 

Von 12 Uhr ab konnte am Sonntag auch das 
große Publikum die aufgebahrte Leiche beſichtigen. 
Nachdem man über die blumengeſchmückte Freitreppe 
hinauf gegangen, gelangte man in das von einem 
Doppelpoſten bewachte, mit ſchwarzem Flor aus⸗ 
geſchlagene Trauerzimmer, wo mitten im Saale 
auf einem überdeckten Katafalke, die Leiche 
Moltkes in weißem Todtenhemde in einem 
eichenen Sarge ruht. Marmorbleich iſt das 
Antlitz, welches einem fein geſchnittenen Kunſt⸗ 
werke gleicht, das irgend eine große Meiſterhand zur 
Verewigung eines antiken Helden angefertigt. Sta⸗ 
tuen mehr auch als menſchlichen Weſen, gleichen die 
vier ee eh die zu Häupten und zu Füßen die 
Todtenwache alten. Zahlreiche Kränze und Blumen 
ſind in dem Trauerraume niedergelegt; auf dem 
Sarge ſelbſt der Kranz des Kaiſers, die Palme der 
Kaiſerin, ein Veilchenſtrauß der Kaiſerin Friedrich 
ein Veilchenkreuz von einer Nichte gewidmet und die 
Blumenſpenden der Angehörigen. Der Sarg ift ein 
Fe In a DEREK VE Re a 

N fen ruhenden, reichgeſchmücktem Eichenfa 
befindet ſich ein kupferner Sar —— 

: ee we g, der mit weißſeidenem 
r Dienſtag iſt vom Kaiſe 
der Wohnung des Ko: 


uf ſechs goldenen 


Trauerfeier in 
Verewigten angeord 
welcher der Kaifer, die königlichen Ben ber ee 
von Sachſen, die beach Pi von Sachſen Baden, 
Heſſen und andere deutſche Bundes ſürſten und Prinzen, 
die Ritter des Schwarzen Adlerordens, die komman⸗ 
direnden Generale und andere Generale und Würden⸗ 
träger, zahlreiche Deputatlonen, darunter eine aus 
elf Mitgliedern beſtehende der Stadt Berlin u. A. m 
beiwohnen werden. Von einer Leichenparade iſt dem 
Wunſche des Verblichenen entſprechend, abgeſehen 
worden. Bei der Trauerfeier wird der Feldprobſt der 
Armee, Richter, die Gedüchtnißrede halten und Ober⸗ 
hofprediger Kögel die Leiche ſegnen. Der Trauerzu 
bewegt ſich auf einer nur kurzen Strecke vom General- 
ſtabsgebäude nach dem Lehrter Bahnhof. Truppen 
werden Spalier bilden, dagegen iſt im Hinblick auf 
den beſchränkten Raum auf die Theilnahme der Krieger⸗ 
vereine verzichtet worden, die nur durch eine Deputation 
vertreten ſein werden. Dem Präſidium des Reichs⸗ 
tages und beider Häuſer des Landtages find Ein- 
ladungen zur engeren Trauerfeier ugegangen. ; 
Für die Ueberführung der Leiche nach Creiſau iſt 
vom Eiſenbahnminiſter Maybach der Familie Molike 
und deren Eingeladenen ein Extrazug zur Verfügung 


1 5 

Fortgeſetzt treffen Depeſchen und Blumen 

ein. So ſind Kränze eingetroffen auch vom e 
Turnverein in Anſterdam, von deutſchen Vereinen in 
London und Glasgow und ſelbſt der „Germania⸗ 
zu Chicago hat einen Kranz niederlegen 


— 


1 aa 
allen. Der Kyffhäuſer⸗Verband der Vereine deut 
Studenten ließ einen prachtvollen Kranz mit 1 0 
weiß⸗rother Schleife niederlegen. Die Inſchriften 
ta eg: „Allezeit, treubereit, für des Reiches Herrlich⸗ 
X „Exit wägen, dann wagen“, „Erft denken, dann 
a Sr Eüinpfen, ae et triumphiren 
en.“ Die Ri vo í ; 
einen Kranz mit weißer Schleife e 
Die Ausſtellung der Leiche 
m 1 für die 
r für d fizier 
Kadetten u. f. $ a ge 4 
bis Eintritt der Dunkelheit 
Moltkes 
im Park 
Bibel 


hat auch noch am 
geladenen Perſonen, 
it ihren Damen, die 
anderem Publikum wurde 
der Zutritt geſtattet. 


Der zweite dort 
Schweſt 


von 
gey 15 An Sirge e nde ausbreiten 

Fürſt Bismarck, ſo wurde nach de zu 
Reichstag erzählt, wird zu den a 
in Berlin eintreffen. è Frauerfeertigteiten 

Der König von Württemberg wird 
Trauerfeier durch den Flügeladjutanten Oberſtlienten 
Freiherr v. Reiſchach vertreten ſein und der König 
un 01 da En ben 5 des Annunch 
aten⸗Ordens war, durch den italieniſchen Bo 2 
in Berlin, Grafen de Launay. 2 Halter 

Aus Petersburg werden fih Abordnungen der 
Inhaber des Andreas⸗Ordens, der Generalſtabs⸗ 
Akademie und des Infanterie⸗ Regiments Nr. 69 
nach Berlin begeben. 
Das Telegramm des Kaiſers, welches derſelbe 
unter dem erſten Eindruck vom Tode Moltkes an die 
Berliner Verwandten ſchickte, lautete nach dem 
„Börſenkurier“, wie folgt: „Bin wie betäubt. Eile 
ſoſort zurück. Bitte Hahnke vorläufig wegen Trauer⸗ 
elerlichkeiten konſultiren. Habe eine Armee verloren 
und Niy a falten 

Der türkiſche Sultan ſandte, nachdem er d 
deutſchen Botſchafter von Radowitz d 
ſcheiden des General⸗Feldmarſchalls Grafen v. Moltke 
in Kenntniß geſetzt worden war, ein in den wärmſten 
Ausdrücken abgefaßtes Beileidstelegramm an Se. 

Majeſtät den Kaifer Wilhelm, in welchem der großen 
Dienſte gedacht wird, die der verewigte General⸗ 
feldmarſchall der Türkei geleiſtet habe. 

In München iſt der feierliche Einzug des neu⸗ 
vermählten prinzlichen Paares Prinzen Alfons von 
Bayern und Prinzeſſin Louiſe von Alencon wegen 
der am Dienſtag ſtattfin denden Leichenfeier für den 


bei der 


Geltung 


„von 


m | Stücke für Cornet à Piston, geblaſen vo 


Generalfeldmarſchall Grafen von Moltke auf Mltt⸗] bildet. In der von etwa 400 Perſonen beſuchten 


woch verſchoben worden. 

Aus dem Auslande liegen noch weitere Trauer⸗ 
kundgebungen der Preſſe vor, von deren ausführlicher 
Veröffentlichung wir indeß Abſtand nehmen. Bemerken 
wollen wir nur, daß die ausländiſche Preſſe einmüthig 
iſt in der Anerkennung der ſeltenen Verdienſte und 
Tugenden des Entſchlafenen. Der „Standard“ ſagt, 
Moltke's Anſpruch auf unverwelklichen Ruhm beruhe 
auf der Thatſache, daß er einer der Schöpfer des 
deutſchen Reiches geweſen ſei, in Moltke ſei das Ideal 
römiſcher Tapferkeit und Einfachheit wieder auferſtanden. 
Die Times“ feiert Moltke als einen Organiſator 
des Krieges mit dem feit Napoleon I. kein anderer 
verglichen werden könne. 

Erwähnt zu werden verdient der ehrenvolle und 
anerkennende Nachruf des Berliner Organs der Sozial⸗ 
demokraten des „Vorwärts“, in welchem Moltke's 
größte Verdienſte rückhaltlos anerkannt werden, ob⸗ 
wohl das Blatt ſonſt „in ſchroffſtem Gegenſatze zum 
Militarismus ſtehe.“ j 

Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Intereſſant ift 
es, daß ſelbſt in dem traulichen Kreiſe der Familie 
Moltke, der nie Beſiegte, auch als Sieger Abſchied 
nahm. Die letzte Whiſtpartie endete für ihn mit 
„großem Schlemm“, alſo mit der höchſten Gewinn⸗ 
Partie. Danach erhob ſich Moltke mit den Zeige⸗ 
fingern übereinander ſtreichend, und äußerte voll ſcherz⸗ 
haften Siegesbewußtſeins: „Etſch, etſch! Wat ſegt het 
nu tau ſüne Süpers!“ Dies war eine Lieblingsredens⸗ 
art Moltke's und bezog ſich auf eine bekannte Epiſode 
aus der Schlacht bei Leuthen: Friedrich der Große 
hatte die Mannſchaft eines Regiments kurz vor der 
Schlacht geſcholten und ſie als Säufer bezeichnet. 
Nach gewonnener Schlacht, als das Regiment mit den 
eroberten Standarten an dem König vorüberzog, hoben 
die Soldaten die Beuteſtücke in die Höhe und riefen 
dem König zu: „Wat ſegt hei nu tau ſüne Süpers?“ 
—̃ ̃ — —„—ññʒ — ——— —— — — nal 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachbruck verboten. 
29. April: 11 wolkig, warm, lebhaft 
windig. Nachts kalt. i : 
30. April: Veränderlich, warm, vielfach heiter, 
lebhafter Wind. | 
1. Mat: Veränderlich, Strichregen, im Süden 
Gewitter, Temperatur wenig verändert oder 
abnehmend, lebhaft windig. 


vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
en Skets will kommen) 


Elbing, 28. April. 
* [Rur Leichenfeier für Moltke.] Aus Anlaß 
der heute in Verlin ſtattgefundenen Trauerfeier für 
den verſtorbenen Grafen Moltke hatten die öffent- 
lichen und einige Privatgebäude heute halbmaſt bezw. 
halbſtock geflangt. | 
* Orcheſter⸗Konzert.] Die Kapelle des Ber- 
liner Konzerthauſes gab geſtern Abend unter der 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Karl Meyder 
ein ſehr gut beſuchtes Konzert. Der vorzügliche Ruf, 
den ſich die Kapelle unter der Direktion des Herrn 
Bilſe erworben, bewies auch jetzt ſeine Zugkraft. Das 
ſehr reichhaltige Programm, das die Zeit von vollen 
drei Stunden ausfüllte, wies nur klaſſiſche und ernſte 
Muſik auf und brachte mehrfach Stücke zu Gehör, an 
die ſich unſere Stadtkapelle nicht wagen kann, oder — 
falls ſie es thut — naturgemäß lange nicht ſo vor⸗ 
zutragen im Stande ift. Herr Meyder ift ein fein 
gebildeter Mufiker und Dirigent. In feiner Hand 
wird gleichſam das vielköpfige Orcheſter zum willen⸗ 
loſen Werkzeuge, das — gleich den Saiten des 
Klaviers durch den Pianiſten — durch den 
Taktſtock des Dirigenten Leben und Seele 
erhält. Dem leiſeſten Winke der Hand ge⸗ 
horcht die ſonſt ſo ſchwer lenkbare, aus⸗ 
einanderſtrebende Maſſe fügſam und ſchmiegſam, ſo 
daß die Auffaſſung des Meiſters durch Inſpiration 
gleichſam auf feine Jünger übergeht und jo zur an- 
gemeſſenen Wiedergabe des Werkes wird. Dies trat 
o recht deutlich u. a. bei der Ausführung der 
ymphoniſchen Dichtung „Taſſo“ von Liszt hervor. 
Aber auch die herrliche Tondichtung Beethovens, die 
er im März 1806 als „Leonoren⸗Ouverture Nr. 3“ 
ſchu,, die uns in fo tief ergreifender Welſe 
Floreſtans Leid, Leonorens heldenmüthige Treue 
und den Jubel der endlich Wiedervereinigten 
malt, die in der That weit mehr den 
Charakter eines ſelbſtſtändigen ſymphoniſchen Werkes 
als den einer bloßen Einleitung hat, gelang auf das 
vorzüglichſte. Von berauſchender Wirkung waren 
ferner die Polonalſe II. und die Ungariſche Rhapſodle IT. 
von Liszt, bei denen das Wilde und Prickelnde, nach 
Effetthaſchende durch das Orcheſter noch mehr zur 
gebracht wurde, als es ſonſt am Klavier 
hervortritt. Vielen Beifall fanden ferner, weil alle 
bekannt, das Larghetto aus dem A-dur = Quintett 
„Mozart, die „Träumerei“ von Schumann 
(borzüglich zart geſpielt) und die „Tannhäuſer⸗ 
Ouverture“ von Wagner. Als Solopiece trug Frl. Clara 
Lemböck »La danse des Sylphes«, Ronde brillante für 
Gesc von Godefroid mit großer Fertigkeit und feinem 
eſchmack vor. Der zweite Theil brachte auch zwei 
1 n Herrn 
mit Orcheſterbegleitung. Durch die 
Herrn Poggendorf im vorigen Herbſte 
5 etwas verwöhnt, doch können wir auch 
Herrn Richter unſer Lob nicht verſagen. Wenn wir 
o im Ganzen das Konzert als ein wohlgelungenes 
bezeichnen können — nur „weniger wäre mehr ges 
ui — jo müſſen wir eins tadelnd bemerken: 
während de ngen Muſiker lachten und plauderten 
Wen 985 ufführung, waren alſo nicht mit Ernſt 
egei d und en damit auch Nichtachtung 
Direktor Blfe ug bohren, des bene unter det 
* (Sr esbuer . 
miet. i Amfeem Selene 
Unſtlerin Fräulei A 8 
E B ur De ng de or aid de 
erregte, in ‚Spiel geradezu Aufſehen 
gie, einer 1 der nee im 
dieſer Umſtand 


B. Richter, 
geiſtungen des 
ſind wir darin 


Gaſtſpiel. Morgen 
die überall geſeierte 


„Unterſtaatsſekretär⸗ 
Rh er khon genen, bah und 
aus bor un? ſehen. Aber auch Frau 
die Herren Direktor Hahn, Maria Caa de 
ſämmtliche Mitglieder des trefflichen Enſembles wi { 
mit, und hierzu kommt ein Stück, welches i m 
unſerer berufenſten Dichter, Adolf Wilbrandt als 
Verfaſſer nennt, ein Stück, welches an allen deutſch. n 
Bühnen Zug⸗ und Repertoirſtück geworden iſt 1255 
* [Berfonalien.| Der Gerichtsdiener Majewski 
bei dem Amtsgerichte in Elbing iſt auf ſeinen Antra 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 3 
a [Ein Verein der Berufsfifcher] des König⸗ 
reichs Preußen hat ſich am Sonntag in Berlin ge⸗ 


wir ein ausverkauftes 
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Verſammlung im Nathhauſe wurde als Zweck des 
Vereins beſonders betont, das Hinwirken auf Ver⸗ 
beſſerung des Fiſcherel⸗ und Strombaugeſetzes, Bil⸗ 
dung von Fiſchereigerichten mit Berufsfiſchern als 
Schöffen, Ablöſung der Fiſchereiberechtigung zur 
Fiſchesnothdurft, verſchärfte Strafbeſtimmungen gegen 
unberechtigtes Fiſchen, Aufhebung der geſetzlichen Be⸗ 
ſchränkung der Verbeſſerung der Fanggeräthe, auch 
Zölle für Fiſche, namentlich Heringe, wurden verlangt. 

* [Petition.] Wie wir hören, beabſichtigen die 
jüngeren Lehrer an den hieſigen Elementarſchulen 
beim Magiſtrat um eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter 
zu petitioniren, da ſie ſich trotz der vorjährigen Ge⸗ 
haltserhöhung immer noch ſchlechter ſtehen als ihre 
Kollegen in der Mehrzahl der anderen Kommunen. 

* [Auszeichnung.] Dem emeritirten Lehrer 
Tollkühn in Grabenhof, Kreis Labiau, iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

* Kirchenkollekte.] Am diesjährigen Himmel⸗ 
fahrtsfeſte wird bei allen Gottesdienſten in den evan⸗ 
geliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Kollekte 
für den Guſtav Adolf⸗Verein abgehalten werden. 

* Ueberführung.] Heute früh BF Uhr wurde 
die Leiche des jungen Rudolph Ziegler, welcher am 
Sonnabend den Vergiftungstod durch Kohlenoxydgas 
erlitt, in reich mit Kränzen geſchmücktem Sarge nach 
dem hieſigen Bahnhofe überführt, um nach ſeiner 
Heimath Darkehmen zur Beſtattung gebracht zu werden. 

* [Feuerbericht.] Heute früh um 5 Uhr ift auf 
dem Bodenraum des Schuppens, welcher ſich auf dem 
Grundſtück Gr. Hommelſtallſtraße 14 befindet, aus 
unermittelter Urſache Feuer ausgekommen, welches beim 
Eintreffen der Feuerwehr auf der Brandſtelle zwei 
von einander entfernt liegende Heuhaufen, einen Dach⸗ 
ſparren und einen Theil der Verſchalung ergriffen 
hatte. Nachdem durch Spritze 1 das Heu gelöſcht, 
wurden die in Brand gerathenen Holztheile mittelſt 
der Handſpritze abgelöſcht. 

* [Ermittelter Räuber. Vor einiger Zeit 

wurde ein in der Johannisſtraße wohnhafter alter 
Herr eines Abends in der Spfieringſtraße von einem 
jungen Menſchen überfallen und ihm ein Portemonnale 
mit 10 Mark gewaltſam aus der Taſche geraubt, 
worauf der Thäter entlief und in einem Hauſe in 
der Nähe des Alten Marktes verſchwand. Nunmehr 
iſt es gelungen, den räuberiſchen Menſchen in einem 
hieſigen Arbeiter zu ermitteln. Er leugnet zwar die 
Veruͤbung der That, doch ſind hinreichende Beweiſe 
vorhanden, um ſeine Beſtrafung herbeiführen zu 
können. 
* [Eheſtandsfreuden.) 
Zerwürfniſſe zertrümmerte geſtern Nachmittag ein in 
der Angerſtraße wohnhafter Arbeiter ſeine ſämmtlichen 
Mobilien und fonftigen Sachen und ein in der 
Gr. Ziegelſcheunſtraße wohnhafter Menſch, nachdem 
er von ſeiner beſſeren Hälfte an die Luft geſetzt 
worden war, mehrere Fenſterſcheiben. 

* (Hühnerdiebſtahl.] In der verfloſſenen Nacht 
ſind dem auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnhaften 
Eigenthümer F. ſechs Hühner mittels Einbruchs aus 
dem Stall geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 27. April. 

Die Berufung des Beſitzerſohnes Franz Eichholz 
aus Dünhöſen, der wegen Jagdvergehen am 6. Fe⸗ 
bruar 1890 vom hieſigen Schöffengerichte zu 150 Mk. 
Geld ev. 30 Tage Gefängniß verurtheilt worden iſt, 
wird verworfen. — Der Arbeiter Paul Herrmann 
von hier iſt beſchuldigt, zu 3 bis 5 verſchiedenen 
Malen aus der Elbinger Hanfhechelei mittelſt Ein⸗ 
ſteigens Hanf geſtohlen zu haben. Die Diebſtähle, 
welche zu je 50 Pfd. ausgeführt, ſich zu einer Menge 
von Zentnern ſteigerten, find Ende 1890 und An- 
fangs 1891 begangen und ift Angeklagter der Dieb- 
ſtähle geſtändig. Der Seilermeiſter Franz Schröter 
iſt in derſelben Sache beſchuldigt, den geſtohlenen 
Hanf gekauft zu haben, obgleich er wiſſen mußte, daß 
derſelbe geſtohlen war. Herrmann hat an Schröter 
den Hanf unter dem Vorgeben verkauft, daß er als 
Lumpen⸗ und Produktenhändler billig den Hanf ein⸗ 
gekauft hätte. An Schröter ift nur für 8,50 Ml. 
verkauft worden; wo das andere geſtohlene Quantum 
geblieben iſt, konnte nicht aufgeklärt werden. Das 
Manko der Fabrik hat 9 Btr. betragen und der Werth 
pro Zentner betrug einige 40 Mk. Herrmann erhielt, 
wie bereits mitgetheilt, eine Strafe von 1 Jahr 
Gefängniß und Ehrverluſt von gleicher Dauer, 
Schröter wegen wiederholter Hehlerei 3 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Die Sckubmachermeiſter Robert Quint 
und Franz Wollenberg aus Chriſtburg ſind be⸗ 
ſchuldigt, ſich durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
Vermögensvortheile verſchafft zu haben, und zwar ſoll 
dieſes am 27. März bei dem Altſitzer Pawolski in 
Lichtfelde geſchehen fein. Es foll dieſes unter Bezug 
auf einen Lehrfontraft mit dem Großſohn des P. 
ſtattgefunden haben, eines jungen Lehrlings, welcher 
ihon öfter ohne Grund feine Lehre verlaſſen hatte. 
Quint hatte für Unterbrechung der Lehrzeit Seitens 
des Jungen von dem Großvater 150 Mk. Ent⸗ 
ſchädigung verlangt und fih zur Erlangung des Geldes 
des Wollenberg bedient, welcher ihn unter der Maske 
eines Beamten mit Dienſtmütze und Schild begleitete. 
Schließlich hatten heide dem Altfiger 43 M. abgenommen. 
Wollenberg ging unter dem Titel eines ſtellvertretenden 
Kämmereiexekutors, welcher Titel ihm eine gewiſſe 
Wichtigkeit verlieh. Wollenberg erhielt wegen An⸗ 
maßung eines Amtes, zu welchem er keine Berechtigung 
hatte, 6 Wochen, Quint wegen Betheiligung an dieſem 
Vergehen 1 Woche Gefängniß. — Der anjcheinend 
ſehr geiſtesſchwache Arbeiter Rudolf Son na bend, 
der möglicherweiſe auch Simulant iſt, iſt des Dieb⸗ 
ſtahls an einer Pelzdecke, Schabracke dc. beſchuldigt. 
Herr Kreisphyſikus Dr. Deutſch als Sachverſtändiger 
giebt an, daß Augeklagter während ſeiner Behandlung 
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dieſelben delirirenden Reden geführt hat, doch hält er F 


Simulation nicht für ausgeſchloſſen. Er beantragt 
Ueberweiſung zur Unterſuchung in's Irrenhaus, 
welchem Antrage ſtattgegeben wird. — Der Wein⸗ 
reiſende Laupichler von hier, Inhaber des eiſ. Kreuzes 
zweiter Klaſſe, iſt beſchuldigt, in verſchiedenen Fällen 
das Vermögen | 
ſchädigt zu haben. Es handelt ſich um eingezogene 
Gelder, welche nicht an die von ihm vertretenen 
Häuſer abgeführt ſind. Angeklagter behauptet nicht 
ſchuldig zu fein, die Verzögerungen 
der Geldablieferungen durch unvorhergeſehene 
unglückliche Familienereigniſſe entſtanden find. Dem 
Angeklagten wird auch Schuld gegeben, cine Anzahl 
fingirter Aufträge überſchrieben, ſowie unter fingirtem 
Namen ſich Weine zum Selbſtverbrauche kommen ge⸗ 
laſſen zu haben. Die pekunläre Differenz zwiſchen 
einer Großhandlung betrug 1685 Mk. 25 Pfg., von 
welcher Angeklagter fih durch Salair⸗Abzüge u. f. w. 
ſoviel in Abrechnung brachte, daß er nur noch eine 
Schuld von 166 Mk. 65 Pfg. an die Weingroßhand⸗ 
lung abzuzahlen hatte. Der Gerichtshof erachtete den 


Aus Anlaß ehelicher] M 


mehrerer Weingroßhandlungen ge⸗ 


Angeklagten mindeſtens der Unterſchlagung pon 68 
Mark ſchuldig und erkannte auf 6 Monate welten 
unter Anrechnung don 4 Monaten auf die Un 


ſuchungshaft. 
| Vermiſchtes. N 
* Halle (Saale), 25. April. Die hieſige wolle 
hat in dem ISjährigen Sohn eines hiefigen Gericht? 
unterbeamten, früher hier, jetzt in Köln, Denjenigen 
ermittelt, der im Oktober 1890 in der Stadthaupt⸗ 
kaſſe einen Diebſtahl ansgeführt hatte. Der Die 
hat bereits ein Geſtändniß abgelegt. 5 
* Die Wittwe des früheren Miniſterpräſidenten 
von Manteuffel (Mutter des Führers der fonferva 
tiven Partei im Reichstage) ift geſtorben. 


Telegramme. 
Berlin, 28. April. An der Trauerfeier 
für den Grafen Moltke nahmen der Kai er 
die Kaiſerin mit den zwei älteſten Prinze 
der König von Sachſen und andere deu 0 
ürſten, die Miniſter und das diplomatiſcht 
orps theil. Der Kaiſer überbrachte ein 
Krauz in der Art, wie ihn die ſiegendel 
römiſchen Feldherrn erhielten. Der Traue 
zug bewegte ih vom Trauerhauſe nach be 
endigter Feier im Generalſtabsgebäude um die 
Sieges fäule herum nach dem Lehrter Bahnhof 
von wo die Leiche morgen nach Kreiſau übel 
geführt werden wird. 
Gelſenkirchen, 27. April. Im biefigen Bezii 
it die Aufforderung zum allgemeinen Streik nicht W 
folgt worden; abgeſehen von den Zechenbelegſchaflel 
die bereits in voriger Woche ſtreikten, ift die Morga 
ſchicht überall angefahren. | 
Eſſen a. d. Ruhr, 27. April. Der Ausſtand 
zeigt heute Nachmittag eine erhebliche Abnahme. 
Dortmunder und Gelſenkirchener Revier iſt Alle! 
ruhig. — Die Firma Friedrich Krupp hat erneut die 
Aufforderung an die Arbeiter ihrer Zeche „Hannover 
ergehen laſſen, am Dienſtag wieder anzufahren, 
widrigenfalls ſie als entlaſſen betrachtet würden. 
Wien, 27. April. Nach einer aus Wittowitz M 
Mähren an hieſige Blätter gelangten Meldung hat in 
den dortigen Eiſenwerken heute Vormittag eine Explo⸗ 
giftiger Gaſe ſtattgefunden. Mehrere Arbeiter ſollen 
verwundet oder getödtet ſein. 1 
Paris, 17. April. Nach einer neuen der hieſigen 
chileniſchen Geſandtſchaft heute Nachmittag zugegange⸗ 
nen Depeſche iſt nur das den Aufſtändiſchen gehörige 
Panzerſchiff „Blanca⸗Encalada“, nicht aber de 
onttor „Huascar“ durch die Regierungstorpedoß 
zeritört. Die Transportſchiffe der Auſſtändiſchen 
„Aconcagua“ und „Biobio“ wurden beſchädigt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. April, 2 Uhr 35 Min. Nadym. 


Bö rje: Feſt. Cours vom 27.4. 28.04. 
8} pCt. Df u Pfandbrieſe 96,70 9640 
3} pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,90 96,80 
4 pt. 1 Goldrente 92,10 91,90 
Au ide anknoten 241,30 242,20 
De phit Banknoten 174,50 | 1748 
Deutſche ReichsanleigFhee 06,— 1060 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105, 
4p Ct. Rumänlier 6806,50 86,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Priorttäten 112,40 112,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 427%. 284 
Welzen April⸗Mai 335.50 233,50 
Sept.⸗Olt. 5 209,5 
Roggen ſchwankend. 
90 April Wat 196. 16 
Sept ⸗Okt. 1795 17920 
etroleum Loco . 22.90 29 
April⸗ Mai | 61,50 | hr, 
Septdlt. i11 3 50 960 
Spiritus 70er April⸗Mal 50,40 506 
Königsberg, 28. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10.000 L/ excl. Faß. 


lehr Etwas höher. 

ufuhr: —.— Liter. a 
Loco contingentirt 69,75 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 49.75 > 
April nicht contingentirt . 49 50 „ „ 


Danzig, den 27. April 4 
Weizen: loco ſeſt, 200 Tonnen. Für bunt und w 
farbig inl. — , helbunt inländifc ® 
hochbunt inländiſch 242 , Termin April:Mai 1269, 
um Tranſit 18% 4 per Sept.⸗Okt. 126pfb., 3 
ranſit 173,50 A 3 und 
ko- en Wee eg 191,50 4, wui of: 
poln — A, per April⸗Ma an⸗ 
um Tranſtt 142,00 , per Sept.: If, zum Te 
t 188,50 % per Sept. ⸗Okt. 120pfd. zu 
Gerſte: gr. loco inländiſch — A 
„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — 4 
Erbſen: loco inländiſch — A 


— 


Viehmarkt. EN 

Berlin, 27. April. Amtlicher Bericht ber Bien 
Zum Verkauf fanden: 3224 Rinder, 12211 SOW 
1937 Kälter und 16.39 Gammel. In Rindern lang gr 
Gejchäft, es bleibt einiger Ueberftand. Man za zen 
Ia 56—58, IIa 52-55, Ma 46—51, IVa 43—46 lief 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt Iir 
langſam und wurde ganz geräumt. Wir notirten niet | 
Ia 45, Ila 42-44, Hla 38-41, gute Bang 
A pro 100 Pfund leb. mit 55—6u Pfd. 265, 
Kälkerhandel geſtaltete fih Mau. Ia brachte 6 0% 
IIIa 38 Pf. pro Pfd. Fleiſchge a 


Der 
a 
Hammel. Der Markt geſtaltete fiğ flau und wurde 

. 


— ng 


eräumt. Ia brachte 39—46 Pf., IIa 36—38 Pf. per 
leiſchgewicht. 


E 
Male bie, e 
chnet haber 
Zeitungen 
benden fir dene 
zu veröffentlichen, ſo erſönlichkeiten 
die großartigen Heilerfolge von Warn i 
geſchädigt ſehen wollen. usch Abſchet 
Daß jeder gebildete, rechldenkende Met Tiger” 
vor ſolchem Gebahren hat, ift wohl mE =, 
anzunehmen. & 
Wer Warner's Safe Cure er 
Ueberzeugung, daß es eine Medizin a) 
Heilwirkung ift, wie dies ja auch Minen if Fr 
während einlaufenden Are. Warner & 


t hat, bender 
pervorta gmet” 


Dass die meisten Ka- 
tarrhe der Luftwege ver 
ſchleppt werden und hierdurch der Keim 
zu langwierigen und ernſteren Leiden 
West wird, iſt eine bekannte Thatſache. 

er daher im Intereſſe feiner Geſund⸗ 
heit handeln will, der laſſe den fich ein⸗ 
ſellenden Schnupfen, Huſten, Al deer. 
eit und ſonſtige katarrhaliſche Erſchei⸗ 
nungen nicht unberückſichtigt und greife 
zu einem Mittel, welches nach langjäh⸗ 
mac Erprobung von Seiten der Nerzte 
58n kurzer Beit oft ſchon in wenigen 
8 5 die Urſache der Erkrankung: 
tigt ie Schleimhaut, beſei⸗ 
ek de ittel find die Apo- 
tarehe W. Noss'schen Ka- 
in d pillen (erhältlich à Doſe Mk. 1 
Fol en meiſten Apotheken), welche in 
i ina, ihres Chiningehalts den Ent- 
ieh ungsvorgang hemmen und das 
unt herabſetzen. Alle übrigen ſoge— 
in tten Katarrhmittel beſchwichtigen und 
] 85 vorübergehend, — die Urſache 
fie atarcha zu bejeitigen vermögen 
auf N er nicht. Jede ächte Doſe muß 
y 1187 Verſchlußſtreifen den Namens⸗ 
N N 6 kontrollirenden Arztes Dr. med. 
5 linger tragen. 


Apogee zu haben in der Adler⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 

und Aſtgottesdienſt Dienſtag, den 28. 
RD Mittwoch, den 29. d. M., Abends 
T uhr E FO G 
Mittwoch, den 29. d. M., Beginn 
2, Predigt 9%, Uhr. 
Donnerſtag, den 30. d. M., Beginn 
L Predigt und Todtenfeier 95 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. April 1891. 
Olceburten: Böttchergeſelle Guſtav 
ſchewski S. Heizer Gottfried Jaguſch 
Arbenich hekenbeſiger Mar Reichert T. 
Au ute uguſt Schmidt S. Schmied 
gust Fiſcher S. Arbeiter Joſef 


Frueh ©, 
Aufgebote: Tiſchler Heinr. Mauter⸗ 
chmeier⸗Elb. 5 


Elb. mit Ama S 
Sterbefälle: Handlungsgehilfe Ru⸗ 
er 19 J. 


Biegi 


7 


8, 


u 


dolf 


5 anfter Tod erlöſte heute 3 
s frũh 1 Uhr meine theure gute 
und unvergeßliche Frau 


Mathilde Klein, 


geb. Boettcher, 


Ein ĵ 


eiden im 52. Lebensjahre. 


` ai nung. a 
Allen Freunden u. Bekannten f 


dieſe herbe und traurige Mit⸗ 


Rieſenburg, 27. April 1891. 
Ferdinand Klein. 


Die Beerdi A z 

E erdigung findet Don- BE 
ming den 30, April er, Nach 

Aur ſtatt. 


„ Semntmachung. | 
ezugnahme auf die in der 
E Altpreußiſchen Zeitung 
ge enthaltene diesſeitige 
9 vom 23. d. Mts. wird 
enntniß gebracht, daß 
mpfung derjenigen die hieſi⸗ 


W Lehr⸗Anſtalten 2c. be⸗ 


r 
Nummer 97 


N 


ſtattfinden wird, welche 


im Jahr 
Ind, hee 1879 und früher geboren 


Firmen 
ug vom 24. Ap 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


onnerſlag, den 30. April er., 
werde „Mittags 12 Uhr, 
` - ich bei dem Tiſchlermeiſter Herrn 
bei Gu Schwarz in Lupushorſt 
ö Ir era einen bei demſelben 
k Mflenwngen auf Federn 
lich nige der Zwangsvollſtreckung öffent? 
5 Te ifbietend gegen Ponthlenen 22 

Elbing, 


den 28. April 1891. 


n l] 
et dolgeher en in 


theilung Statt beſonderer An- AA 
zeige. 5 


Von ihrem langen und ſchweren ES. E 


Wiederſehen iſt unſere Hoff⸗ a | u. 52 Postamt 147 Berlin SW. L 
AH. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. B 


| 


9 auf! 


Fahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 2000-3000 


zeit 


Angebote mit Zeugnißabſchriften und 


Stadttheater in Elbing. 
Mittwoch, den 29. April 1891: 
Erſtes Dresdner 
Geſammt⸗Gaſtſpiel. 


Gaſtſpiel von 1 
Henriefte Masson, Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin aus Dresden. 


Direktor Emil Hahn, Ehrenmitglied des] 


Meininger Hoftheaters. 
Novität! Novität! 


Der Anterftantsferretär, 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von MD ol 
Wilbrandt. 
Billet⸗Verkauf bei Herrn Harder, 
Caſtellan im Stadttheater. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang E 


7,8 Uhr. 


Donnerſtag, den 30. April 1891: 5 


Abſchieds⸗Porſtellung 


des Dresdner Enſembles. “ 


Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, Director Emil Hahn, 
Marie von Moser-Sperner und 
> = EmilReubke. 


Die beiden Leonoren. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Paul 
— Lindau. 


Eudugeliſcher Sum. 


Freitag, den 1. Mai er., 
Abends 8 ¼ Uhr, im Gewerbehauſe: 


Vortrag 
des Herrn Realgymnaß 
„Ueber die 


Wir verzinſen Spareinlagen 
bei Zmonatlicher Kündigung mit 3 9% 
bei Gmonatlicher Kündigung mit 3½ % 
Verzinſung täglich. 
Elbinger Handwerkerbank 
Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Waldenſer“. 


‘ Ohne Capital und Rifico f 


= find durch Vertretung eines feit A 


Mark im Jahr zu verdienen. K 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs- É 
klaſſen, die ihr Einkommen neben⸗ 
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben fih zu melden unter Æ 


iuverſchiedenen Farben, 8 0 


empfiehlt billigſt 


Rudolph Sausse. 


2 Anltentod, Z 


ſicher wirkend, unſchädlich für Hausthiere, | N 


Schachtel 1 und 6,50 Mark bei 

Rudolph Sausse, 

Drogen- u. Farbenhandlung, 
Alter Markt Nr. 49. 


Moflen-efilgngswit| 


Jeder Deutſche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns ift, ſollte auf 


„Friſch auf“, 


illuſtrirte Zeitung für Natur- und Wan⸗ 


derfreunde, abonniren; und zwar bei der 


hſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
Veh iſt der officielle Wandergruß des 
fen andes deutſcher Touriſtenvereine mit 
rS ca. 24000 ien 
$ Fürs fate. latt für Jeder⸗ 
Cases i ür Hotels, Reſtaurationen und 
ae in Deutſchland unentbehrlich 
Cingetragen in die deutiche oft. 
igsliſte 1891 mN tar 22760, 
Aunoneen 30 Pfg. pro Zeile. 
Honig-Zwiebel-Bonbons, 


Eucalyptas-Bonbons 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Ein zuverläſſiger 


Bauaufſeher 


mit den erforderlichen Erfahrungen und 


Fachkenntniſſen wird für größere Chauſſee⸗ 
neubauten im hieſigen Kreiſe geſucht. 


Angabe der Gehaltsanſprüche 
ſchleunigſt an uns zu richten. 
Elbing, im April 1891. 


ſind 


eres 
rr W 


l akpa Schöber 


wird unſern werthen Kunden die Gelegenheit geboten, ihren Bedarf an 


Manuufakturwaaren, 
Herren- und Damenkonfektion 


ur iR en einzukaufen. 

: Da ſämmtliche Läger in kürzeſter Zeit wegen anderer Unter⸗ 

75 nehmun en geräumt werden müſſen, ſo dürfte es wohl Niemand verab⸗ 
ſäumen, dieje überaus günſtigen Vortheile wahrzunehmen, ſelbſt den 
weniger Bemittelten wird Gelegenheit geboten, für weniges Geld ſich zum 


Pfingstfeste 


vortheilhaft auszuſtatten. 

; Sümmtlihe Manufakturwaaren als: 

Kleiderſtoffe, Leinen⸗ u. Baumwollwaaren 
im Einzelverkauf zu Fabrikpreiſen. 


À) * 
: Damen⸗Konfektion, 
nur Neuheiten aus guten und reellen Stoffen gearbeitet, bedeutend 
* unter Fabrikpreiſen. 
1 Herren⸗ und Kinder⸗Garderoben 
ängrößter Auswahl, eigenes Fabrikat, zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


arcus & Perl, 


Fiſcherſtraße 7 > 


Arbeiterſchutz. 


. Von der geſammten Preſſe als unentbehrlich bezeichnet für jeden Induſtrie⸗ 
betrieb; Behörden, Vereinen, Genoſſenſchaften, Handwerkern, Arbeitern von 
hohen Behörden empfohlen: ; 
. Nachſchlagebuch der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 

3 des Deutſchen Reiches von Ernſt Theinert⸗Mickley und Friedrich Steißler. 
Es behandelt Gewerbeordnung, Krankenverſicherurgs⸗, Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗, Reichsiuvaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ jowie E 
0 Hilfskaſſen⸗Geſetz. Preis 1 Mark, Porto 10 Pf. 
cheidig's Uufallbrille, allein prämiirt auf der Berliner Hygiene- 
lusſtellung, zum Schutz für Glas⸗, Stein⸗, Metall-, Feuerarbeiter u. |. w. 

à 1.25 M., Porto 20 Pf, bei Abnahme von mehreren Porto 50 Pf. MS 
Kosmos“, Berlin ©. 19, Spittelmarkt 8 u. 9 

5 gegründet 1883. $ 


Dr. Lahm > 
Reform⸗Baumpwoll⸗ 


ſtehendem S 
Stempel 
verſehen u. 
in einen 


Karton mit} 


BE 2 f _aufgeflebter 
= — Urkunde 
5 verpackt ift. E 
In Elbing und Umgegend ein- K 

zige Verkaufsstelle bei Ai 


M. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas), - 
16. Fiſcherſtraße Nr. 16, 
; Fabrik für B 
Trieotagen und Strumpfwaaren. 


| Beiierie 


der 


5 in Elbing. 8 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. å 
Loose à 1 M., 11 Loose für F 
10 M. sind zu beziehen durch $f 
die General-Unternehmer i 
Carl Meissner, Theodor Bertling, $ 
Elbing . Danzig, x 
sowie von den durch Placate # 
4 kenntlichen Handlungen und in E 
der Exped. d.,, Altpr. Zig.“ sa 


2 F 2 j 2 


Blumen. 
U. Gemüſepflanzen 


offerirt. 
G. Heistilo 
Neuhof p. Nenkirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


— — en a 


en Die Schleſiſche 
„ Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothekariſche 


baare Darlehne. 


Anträge nimmt entgegen 


ö. Matthias, Elbing. 


Im Tode Moltes! 


Schorer's neueſtes, wundervoll getroffenes 


Moltke⸗Bild. 


Schönſter Zimmerſchmuck, auch für Reſtaurationen. 
Größe 48; 64 cm, ſtarker Carton, verſendet gegen 1,60 M. 
inel. Porto, event. in Briefmarken ? 

Verlag des Kodmos, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 und 9. 


Wiederverkäufer geſucht. BEE 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauern 


Pol. Mod. Dr. Bisa 


Wien IX., 
Porzellangasse Sia. 
j Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
a „Die männlichen ; 
2 Schwächezastände,deren t 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. RB 

incl. Frankatur. 8 


In Berlin ift ein 8 Jahre al 

Handſchuh⸗ und Cravattengeſchäft f 
ſogleich für 5000 M. zu verkaufen, P4 
do Befigerinfichberheicatfet. Das 
ſelbe liegt in lebhafteſter Gegend || 
vom Mittelpunkt der Stadt. Miethe f 
incl. der Wohnung nur 1500 M. 
Aoreſſen erbeten an die Expedition K 
des „Kosmos“, Berlin C., Spittel⸗ % 
markt 8 und 9. X 


8 compl. bejp i 


Gewinne 


Equipagen. 5 1 ö í 

Der a oſtpr. G 8 EE KAR 

æ + 1 6 . ferde, m ERHEBT AETS EE SKERTA 2 70 
Königsberger INS: maſſiveß į ‚es für Studium u. Haus N. Geſchäft 
erdelotterie lber?“ E ian 205 Unterricht bes. ſtelle ich wegen Fortzug zum Verkauf; 
gegenſtände. S i t pi `; ), tographiſches Atelier 

Ziehung unwiderruflich am 13. Mai. F Eisenbau, daſelbſt ein photog ! 


zu vermiethen. 


Frachtfre Ed. Konetzki, L. Hinterſtr, 39. 


Looſe à 1 M. i 
boſe à auf Probe. Preisverz. franco, Baar 


General-Agentur von 


; —20 Mk, monatlich. Berlin,. 
Leo Wol 133 i en 
W e ug Dresdenerstrasse 38. Friedrich er“ 
D Eric i Pr. Bornemann & Schn, Pianino |® Hont kuchen. 
I Wir. Jen. die edition der | Fabrik, 1 es Sschſten Rabatt. Fabrik 
„n + . He e d e TI 4 2 
daa e. e l e Seiomann, Frese 
n, J. H. Roc Cajet. ı 2 ° P 2 
leere BB. Io bie ae 5 Haar-Arbeiten. SUP ERBETEN 
P Ae erkeuntlichen Verkaufsſtellen MB Zerrücken, Armringe, Schuube, 1 31 I 
SER RSE N 75 ; Broschen fertige zu den ligten Prei⸗ eni ner k f £ 
ſen an. und 1 Lehrling können ſofort eintreten 


fe von 1,50 ab. 

A: Gross, 
Königsbergerthor 3. 
ie Fabrikarbeit. 


Tüchtige 


Tiſchlergeſelen 
auf Bauarbeiten finden dauernde 
Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


Zöpfe verkau Spieringſtraße 16. 


u, Der heutigen Nummer 
0 dieſer Zeitung iſt der 


Zandwirthfth. Nathgeber 


beigeſchloſſen. 


Ich führe kein | 

Gemen rab Kufen 

empfiehlt die 
RNuuſtſteinfabrik 


C. Matthias. 


S E (sr N ee W E T x 
<= 8 5 3 13 
2 — rn ERS 
N ; 2 IE 
; Er 


12—15. Breitestrasse, Berlin 0. Brüderstrasse Brüderstrasse 27—29. 


Gros u. detail. | Gründung 1839. Feste Preise. 


Eigenes Haus in Plauen i. V. 
Rae delstrasse 13 


für Einkauf und Veredelung der Gardinen - Fabrikate. 


Damenkleider-Stoffe jeder Art (Specialität: 
Schwarze Costüm-Stoffe). — Seiden-Waaren u. Sammete, 
— Besatz- Artikel. — Seidene Cachenez. — Brautschleier. — Leinen. — 
Gesäumte Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher, — Fertige Bettwäsche, — 
Beitfedern und Daunen, — Bett-Decken. — Marquisen-Drelle. — Hlsasser 
Weisse Baumwollen- Waaren. — Spitzen und Stickereien. — Futterstofle. | 
— Gardinen. — Möbelstofle. — Portieren. — Tisch- u, Divan-Decken — F 
g Abgepasste Teppiche. — Fahnen-Stoffe. — Trikotagen. — Strümpfe. — 4 
a Fianelle. — Schlaf- und Stepp-Decken. — Reise- und Pferdedecken. — f 
5 Perl- und Cordel-Umhänge. — Trikot-Taillen. — Gestrickte Herren- und 


9 Damen-Westen. — Bi = Be — schirme. — NUM, ete. 


Franco-Versand al 


aller III E n 20 Mark an. | 


Der in einer Auflage von 200,000 Exemplaren soeben erschienene 


er Frühjahrs-Gatalog = í 


wird auf Wunsch gratis und franco zugesandt. 
u | 
An Sonntagen u. christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume u. Bureaux geschlossen j 


Beilage zur 


jahr mehr 28,614,672 Mk. Die Iſteinnahmen haben 


Di . Berlin, 27. April. 
ſtebender e „Kölniſche Zeitung“ beſtreitet den bevor⸗ 
Rücktritt v. Bötticher's. Die Nachricht 
unruhige n breitet, um die öffentliche Meinung zu be⸗ 

Ei 
rung wirg 


zu beſeſti } 
Betre leitigen, welche das Reichsverſicherungsamt in 


vo enden Arbeiter, die vor 1891 das 70. Lebensjahr 
die terz Jon nach einwöchentlicher Beitragspflicht 


eſetzes 5 

im 800 a8 480 des Neicpsverficherungsamtes für alle 
erſone 15 

Dieſe Warte einjährige Wartezeit erforderlich fein. 


nbringu 
beſeitigte werben. alle Verhandlungen ftattfinden, 
jener Unbilligkei ie geſetzgebenden Faktoren 


fo ift beſtimmt zu 


ge einzubri 

regierung wohl oder übel Beh den enden Anz 

wage de re 
om ihr ver⸗ 


zuſammen⸗ 
n 


tur ofchaftlihe Rohſtoffe auf Braun⸗ und Steinz 


bejahte der Ausſchuß das Bedürfniß einer weiter⸗ 


— 


ſoeben 


tlichen und induſtriellen Betrieben zi 
Bag Einnahmen der preußiſchen Stack ts Kan: 
jahres n haben im März die Einnahmen des Vor⸗ 
180 dum 4,976,565 MI. überstiegen, das ift mehre 
ergaben » gehe 42 pCt. pro Kilometer. Insgeſammt 
nunmehr te preußiſchen Staatseiſenbahnen in dem 
ie ` abgelaufenen Etatsjahr 1890—91 eine Ein- 
on 887,103,774 Mk., das ift gegen das Vor⸗ 


bebita bem Miniſterrath einen Antrag 


nach dieſem vorläufigen Abſchluß ca. 37 Mill. Mk. 


getreten. 
Ueber die Verwendung der Peters⸗Stiftung 
ſind endgiltige Beſchlüſſe noch immer nicht gefaßt. 
Während ein Theil der Kolontalſchwärmer die ein⸗ 
gegangene Summe für den Wißmann⸗Dampfer ver⸗ 
wendet wiſſen will, möchte der andere Theil und an⸗ 
ſcheinend auch Herr Peters ſelbſt das Geld für die 
Verwirklichung der Eiſenbahnbauprojekte in Oſtafrika 
verwenden. Für den Wißmann⸗Dampfer ſoll nun 
aufs Neue geſammelt werden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 27. April. Die 
„Extrapoſt“ bringt die freilich nur unverbürgte 
Meldung, die Vertragsverhandlungen mit Deutſchland 
ſeien neuerdings ins Stocken gerathen, weil Deutſch⸗ 
land angeblich bezüglich der Viehkonvention uner⸗ 

füllbare Forderungen ſtelle. Gs 
Frankreich. Paris, 27. April. Der franzöſiſche 
Botſchafter in Petersburg, Laboulaye, hat aus Familien⸗ 
rückſichten um die Enthebung von ſeinem Poſten ge⸗ 
beten. Dem Vernehmen nach wird der Rücktritt La⸗ 
boulaye's der Ausgangspunkt weiterer Veränderungen 
in den diplomatiſchen Vertretungen Frankreichs ſein. 
— Der Miniſter des Innern, Conſtans, wird morgen 
der Teſtamentsvoll⸗ 
Itreder des Prinzen Jerome Napoleon unterbreiten, 
in welchem die Erlaubniß nachgeſucht wird, den Leid- 
Ajac gr Prinzen auf den Iles sanguinaires bei 
des Mi zu beerdigen. In Erwartung des Beſchluſſes 
fasg niſterraths hat Conſtans den Präfekten von 
a um feine Anſichten über dieſe Angelegenheit 
— Der Gerichtshof des Departements 
hat zwei Anarchiſten wegen Ver⸗ 
Broſchüren und Zeitungsartikeln, 
Mord, Plünderung und Brands 
5 ep in contumaciam 
efängniß und 3000 Francs Geld- 
ſtrafe verurteilt. — Der Deputirte Basly brachte in 


(der Kammer einen Geſetzentwurf ein, nach welchem 


der Arbeitstag auf ein Maximum 
beſchränkt werden ſoll. Vergehen re Diele Geſeh 
ſollen mit Gefängniß beſtraft werden. Der Deputirte 
Viger (Schutzzöllner) brachte einen Antrag ein, nach 
welchem vom 10. Mai bis zum 1 November der 
Zoll auf auswärtiges Getreide auf 2 Francs 50 und 
auf Mehl auf 6 Franes herabgeſetzt werden fon. 
Chile. Die chileniſche Geſandtſchaft zu Berlin 


chat folgende amtliche Depeſche erhalten: Am Morgen 


des 22. April ſind die zur Flolte der Aufſtändiſchen 
gehörenden Schiffe, das Panzerſchiff „Blanco Encalada“ 
und der Kreuzer Huascar” in dem Hafen von Cal- 
dera in die Luft geſprengt worden und zwar durch 
fünf von den Torpedos der Regierungs⸗Flotte „Lynch“ 
und „Condell“ (Kapitän Moraga und Fuentes) zu 
dieſem Zwecke abgelaſſene Sprengkörper (Syſtem 
Whitehead). Mehr als 100 Perſonen wurden dabei 
getödtet. Die Torpedos ſind wohlbehalten nach Val⸗ 
paratſo zurückgekehrt. 

Oſtafrika. Von Emin Paſcha kommen beun⸗ 
ruhigende Nachrichten. In Hamburg eingetroffene 
Privatberichte melden, daß Emin zahlreiche Gefechte 
mit Eingeborenen und Arabern zu beſtehen hatte; 
man glaube, Emin werde militäriſche Hilfe erhalten. — 


Gleichzeitig laufen dunkle Gerüchte um über den 


Verlauf der Expedition des Lieutenants Langheld. 
Derſelbe war von Emin im Auguſt v. J. nach 
Urambo gefandt, von wo er nach Ordnung der Ver⸗ 
hältniſſe wieder zu Emin ſtoßen ſollte. Lieutenant 
Langheld hatte in den folgenden Monaten eine Reihe 
von Gefechten mit den Eingeborenen zu beſtehen, von 
denen eines bekanntlich für ihn und ſeine Expedition 
unglücklich verlief. Aus einem Schreiben Emins 
vom 4. Dezember v. J. iſt nun zu erſehen, daß 
Lieutenant Langheld noch immer nicht bei ihnen an⸗ 
gekommen iſt. Jetzt erhält die „Voſſ. Ztg.“ einen 
Privatbrief aus Dar⸗es⸗Salaam vom erſten April, in 
welchem es heißt, daß Lieutenant Langheld wieder 
auf dem Wege zu Emin mehrere ſehr blutige Gefechte 
Ener habe, infolge deſſen ſich ſeine nur ca. 40 
Mann zählende Truppe verſchoſſen und nun nicht 
wagen könne, fih durch das im Aufſtand befindliche 
Unlamweſi⸗Gebiet durchzuſchlagen. Er habe ſich bei 
Uſujui verſchanzt, um einen Nachſchub von Munition 
oder eine Entſetzung zu erwarten. — Nach einer 
Londoner Meldung vom Montag iſt Emin nunmehr 
nach dem Tanganikaſee abgereiſt. Nach derſelben 


Meldung hätten die deutſchen Behörden die Araber | I 


in Tabora und Umgegend aufgefordert, ihre Waffen 
auszuliefern, was indeſſen abgelehnt worden fet- 
Major v. Wißmann iſt am Sonnabend von Sanſibar 
abgereiſt. Mit demſelben Dampfer hat auch der 
Direktor der engliſchen oſtafrikaniſchen Kompagnie 
Mackenzie die Rückreiſe nach Europa angetreten. 


Hof und Geſellſchaft. 35 

* Berlin, 27. April. Der Kaiſer wird mit der 

königlichen Familie am nächſten Freitag nach dem 

Neuen Palais bei Potsdam überſiedeln, um während 

der Sommermonate dort zu verbleiben. — Das Kaiſer⸗ 
paar wird am 30. d. M. in Eiſenach eintreffen. 


— — 


„Altpreußischen Zeitung.“ 


Elbing, den 29. April 1891. 


Armee und Flotte. 
S. M. Kanonenboot 
Kommandant Korvelten⸗Kapitän Hellhoff, ift 
a; April er. in Amoy eingetroffen und beab⸗ 
ſichtigt am 12. Mai er. nach Takau wieder in See 


* Berlin, 
„Wolf“, 


am 25. 


zu gehen. 


* Wien, 27. April. 


27. April. 


blatt“ veröffentlicht die Ernennung des Majors E 


Herzog. Leopold Salvator zum Oberſt⸗Lieutenant, des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Braumüller zum Feldzeug⸗ 
meifter, ferner die Ernennung von 15 Generalmajors 
zu Feldmarſchall⸗Lieutenants und von 19 Oberſten zu 


Generalmajors. 


Kirche und Schule. 


„Mannheim, 27. April. Der Großherzog hat 
die Einladung zur Theilnahme an der Pfingſten hier 
deutſchen Lehrerverſammlung ange⸗ 
nommen und wird der Ver 


ſtattfindenden 


tage beiwohnen. 


Nachrichten aus den 


Marienburg, 


manche Leute und manche Famil 


geſucht werden, hat 


Grabowski aus Kalthof, 
Vor zwei Jahren ſtarb ihr 
Dan ee plö 
ordentlicher nüchterner 

ahr bereits im Krankenhauſe, die Tochter, im Alter 
For Fat ch ſich die Schulter aus und liegt 
Heute ſtürzte der neunjährige 
Wie wir 
ein ſechsjähriges Mädchen zu Hauſe im 
t. — Die ehemalige 


von 17 Jahren, bra 


nun krank zu Fa Len 0 


Sohn in den fog” 
erfahren, liegt 


Sterben an 


der Lungenſchwindſuch 


ſammlung am Eröffnungs⸗ 


Provinzen. 
26. April. 


bei 


und ertrank. 


Bilſe ſche Kapelle wird am nächſten Dienſtag im Saale 


des Geſellſchaftshauſes ein Konzert geben. — Ber- 
wunden ift feit Sonntag der 14jährige Landwirth⸗ 
ſchaftsſchüler Bernhard Claaſſen aus Mierau, der ſich 
hierſelbſt in Penſion befand und befürchten die An⸗ 
gehörigen, daß ihm ein Unglück paſſirt iſt, da es 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß er ſich ſelbſt ein Leid zu⸗ 
gefügt hat. — Der Gewerbeverein beabſichtigt, wie die 
„Nog.⸗Ztg.“ meldet, im nächſten Monat einen ſehr 
intereſſanten Ausflug zu veranſtalten und zwar per 
Dampfer ſtrsmabwärts über das friſche Haff nach 
Kahlberg, von dort auf der anderen Haffſeite zurück, 
an Reimannsfelde vorüber nach Elbin 
Rückkehr nach hier per Bahn erfolgen 

* Marienau, 26. April. Bußtag Abend zwiſchen € 


, wofelbft die 
W. 


8—9 Uhr brach in unſerm Dorfe Feuer aus., 
brannte die Kathe der Inſtleute Hauzr ` 


Ausſtein total nieder. 


Vieh und Ment” 


Das „Armee⸗Verordnungs⸗ 


In welcher Weiſe 
ie vom Unglück heim- 
ſeit längerer Zeit die Wittwe 
Marienburg erfahren. 
in der Blüthe der Jahre 
plih. Der älteſte Sohn, ein 
junger Mann, liegt feit 3 
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1891. 


Shiſſbruch im Hafen. 


5) Novelle von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 


Für U : 
d eute war an feine Arbeit mehr zu 
Aube Halling ging auch nicht in das 
tejen Oier. Es wäre ihm unmöglich ge- 
mit p et ruhig und freundlich wie immer 
Nora em jungen Mädchen zu verkehren. Arme 

„wie ſehr ſie ſich verletzt fühlen mußte! 
gehe 9 dann verfolgten ſeine Gedanken eine 
galt p chtung. Ob er ihrem Herzen etwas 

u fie ihn vermiſſen würde? 
Mom leder vergegenwärtigte er ſich jenen 
tan in dem er neulich zum Fenſter des 
An 1 zurückſah. War es Nora's 
hängen ee nan zwiſchen den Vor⸗ 


S ſprang auf und ging mit dröhnenden 

Male an n und her. Und wenn fie ihn 

umento it er für ihr künftiges Glück eben fo 
i ehrlich war, wie fie für das feinige, 

ge ii ann ein übereiltes, ganz gedankenlos 

na enes Verſprechen hindernd zwiſchen ihn 
ſie treten? 

hi Unmöglich. Das hätte aller wahren Mo- 


allem erlaubten Freiheitsgefühl Hohn ge⸗ 
ochen 


„Er dachte es, um im nächſten Augenblicke 
lählings zurückzufallen in die früheren Zweifel. 
j Ein Eid, eine Berufung auf die Beugen- 
Haft des Weltenrichters. Gab es da auch ein 
u' 

alling bedeckte ſekundenlang das Geſicht 
en Händen. Es war alles verloren, jede 

ei jeder Dirt — ws 
erbi gen in eigener linge, dachte der 
roitterte Mann. „Ich ſelbſt habe mein Schick⸗ 


ſal verſchuldet 
das po der andere Tag verging, ohne ihn in 
ſprach rankenzimmer zu führen. Nora und Roſe 
en mit einander im Garten, das wußte 
vergeblich blieb ſeine Hoffnung, daß 
re gelegentlich auf ihre Unterhaltung 
m, oder wenigſtens den Gegenſtand der⸗ 
N eepe werde. Roſe ſchwieg mit 
ick; 
muthloſer als er ſelbſt. 
er doch ging aus dieſer Beobachtung ein 


ſchneſchelndes, heimlich beſeligendes Gefühl je 


ſie ſchien noch unglücklicher, 


1 
H 


länger, um deſto unverkennbarer hervor. Nora 
erkundigte ſich niemals, weshalb er im Kinder⸗ 
zimmer nicht mehr erſchien, ſie fragte nicht, 
ſchickte ihm keinerlei Botſchaft und vermied es, 
im Garten mit ihm zuſammenzutreffen, lauter 
Zeichen, daß ſie leineswegs erſtaunt war, ſich 
ihm gegenüber durchaus nicht unbefangen fühlte. 

Sein Herz ſchlug ſchneller, in ſeinen Augen 
blitzte es plötzlich auf. Sie liebte ihn, ja ſie 
liebte ihn, ob auch kein Zeichen, kein Blick oder 
Wort jemals ihr Herz verrathen hatte. Die 
Opfer, ſeinem Hauſe, 5 Kindern gebracht, 
waren nur ebenſo viele Beweiſe, wie viel er 
ihr galt. - 

Es reizte ihn, nicht in das Kinderzimmer 
zu gehen, ſcheinbar ganz gleichgiltig zu bleiben, 
aber deſto ſchärfer zu beobachten. Nora mußte 
auch die Kleinen beruhigt haben, denn dieſe 
würden doch ſicherlich fragen: Warum kommt 
Papa nicht mehr zu uns? 

Dann endlich war die Zeit der Abſperrung 
vorüber und zum erſtenmale ſollte die ganze 
Familie wieder im Wohnzimmer vereinigt ſein. 
Als der letzte erſchien Halling, vergeblich be⸗ 
müht, die unbefangene Ruhe früherer Tage 
auch jetzt zu erzwingen, blaß bis in die Lippen, 
von Roſes Gegenwart heimlich auf das äußerſte 
gequält. Es war ja zwiſchen ihm und dem 
jungen Mädchen ein Theil dieſer ganzen 
traurigen Angelegenheit zur Sprache gekommen, 
er fühlte fih peinlich genirt, ſelbſt dann noch, 
als ihm ſeine Kinder jubelnd entgegenſprangen. 

„Papa, auf einige Minuten hätteſt Du aber 
doch zu uns kommen können! Das war unrecht 
von Dir!“ 

„Und auch nicht einmal durch den Garten 
biſt Du gegangen. Seit acht Tagen haben wir 
von Dir nichts geſehen oder gehört.“ 

Er küßte die Plappermäulchen. „Papa hat 
ſehr viel zu thun,“ antwortete er, ohne den 
Blick zu erheben. „Und die gute Tante Nora 
war ja bei Euch.“ 

„Die hat aber ſo viel geweint,“ ſagte das 
älteſte Mädchen. „Sie war gar nicht mehr 
luſtig.“ 

„O, das thut mir leid.“ 

Immer noch hatte er der Pflegerin und 
Beſchützerin feiner Kinder ſtumm gegenüber ge- 
ſtanden, ohne ihr die Hand zu geben oder auch 
nur flüchtig zu danken; jetzt konnte er wenigſtens 
letzteres nicht länger umgehen. 

„Sie haben mir meine Lieblinge erhalten, 


Fräulein Nora“, ſagte er in gepreßtem Tone. 
„Welches Wort gäbe es, um Ihnen zu danken?“ 

Ihr Blick ſtreifte kaum den ſeinigen. „Was 
ich that, war zwiefach meine Pflicht,“ ant 
wortete fie. „Ich habe mich glücklich geſchätzt, 
die Kleinen pflegen zu dürfen, beſonders als 
es noch galt, der Gefahr zu begegnen.“ 

„Gott ſei geprieſen, daß Sie ſelbſt verſchont 
blieben, Fräulein Nora.“ 

„Gewiß, eine Krankhett hätte neue Sorgen 
verurſacht.“ 

Es war ein ſehr ſchweigſames Beiſammen⸗ 
ſein, das nun folgte; die Kleinen wurden früh 
zu Bette gebracht und ſpäter ſtahl ſich auch 
Roſe aus dem Zimmer, wie es ſchien, auf 
Verabredung mit ihrer älteren Freundin. 

Nora arbeitete wie gewöhnlich; zwiſchen ihr 
und dem bleichen erregten Manne befand ſich 
die ganze Breite des Tiſches. 

Halling ſah verſtohlen zu ihr hinüber. 
Das anmuthige Geſichtchen war zarter geworden, 
die Augen zeigten eine dunkle Umrandung. 
Und wie durchſichtig, bläullchweiß ſchimmerten 
die Hände. 

Er ſprach kein Wort, eine ſchwere Ent⸗ 
ſcheidung mußte jetzt fallen, das war es, was 
einzig in ſeinem Bewußtſein lebte. 

„Herr Halling”, ſagte halblaut das junge 

ädchen 


Er fuhr auf. „Ich bitte!“ 

Nora ließ die Arbeit in den Schooß ſinken, 
aber ſie ſah nicht auf. „Es iſt etwas recht 
Schmerzliches, das zwiſchen uns heute Abend 
erörtert werden muß,“ fuhr ſie fort. „Etwas 
das mich tief betrübt.“ 

„So vergeſſen Sie es,“ er ein. 
„Denken Sie nie mehr daran.“ 

Aber ſie ſchüttelte leicht den Kopf. „Wollte 
Gott, ich könnte es, Herr Halling. Aber mich 
zwingen die Verhältniſſe, ich muß ſprechen.“ 

Und als er ſchwieg, ſetzte ſie hinzu: „Nach 
etwa vier Wochen möchte ich dies Haus, das 
mir zur lieben Heimath geworden, verlaſſen, 
denn das Schickſal will es ſo. gehe zu 
meinem einzigen Bruder. Er iſt unverheirathet, 
kürzlich hat er nun ein größeres Gut gekauft 
und bedarf nothwendig des weiblichen Bei⸗ 
ſtandes. Er —“ 

„Nora, das alles erzählen Sie mir, um 
Ihre wahren Beweggründe zu verſchleiern.“ 

Das junge Mädchen zuckte zuſammen. 
„Wenn dem nach Ihrer Ueberzeugung ſo wäre, 
Herr Halling, dann bitte, forſchen Sie nicht 
weiter.“ i 

„Ich verſtehe,“ murmelte er. „Und doch — 
aber es iſt beſſer, dies Geſpräch zu beenden. 
Gute Nacht, Fräulein Nora!“ 

„Gute Nacht!“ klang es kaum hörbar zurück. 

Als Nora in ihrem Zimmer allein war, 
griff ſie an die Stirn wie Jemand. der ſich 
nicht zu beſinnen vermag. Ein böſes hartes 
Lächeln ſpielte um ihre Lippen, dann brach ſie 
in Thränen aus, nicht in die des Schmerzes, 
ſondern die der furchtbarſten Aufregung. „Ver⸗ 


warf 


Mannes. Nein, nein, Emma würde es gar 


ſpielt!“ rang es ſich im Flüſtertone aus ihrer 
Bruſt hervor. Verſpielt!“ 

Und ſie warf ſich vor dem Bette in die 
Kniee, um ihr Geſicht in den Kiſſen zu ver⸗ 
bergen. 

* ` * 
d 

Halling ging raſtlos auf und ab. Jeßt 
waren die Würfel gefallen, Nora verließ feit 
Haus, um nicht zurückzukehren. a 

Und weshalb? Eines Wahnes wegen. s 

Raſtlos grübelnd verſenkte er feine Seele in 
Fragen und Zweifel aller Art. War ni 
dieſer ſogenannte Eid moraliſch erpreßt? Und 
war wohl die arme Sterbende, als fie ihk 
Bitte ausſprach, jo ganz zurechnungsfähig? 

Und mehr noch! Wer glaubt in unſeren 
Tagen an das Daſein eines lebendigen Gottes“ 
Wer noch? Die Gebildeten, die Denkfähigen 
nicht mehr. TA 

Das Herz ſchlug ihm, als er dieſe Bor 
ſtellungen erwog, mit raſender Gewalt; ſeine 
Stirn glühte und die Hände bebten. Sollte en 
einem Schatten fein ganzes ferneres Lebensgl 
zum Opfer bringen? 

Ja, einem Schatten. Mehr war es nicht 

Ein neuer Gedankengang miſchte fi 
fchmeichelnd in die hochgehenden Wogen den 
Erregung. Wenn die arme Emma ihn wirklich 
lieble, dann durfte fie von ihm auch nich 
heiſchen, das ſeinem Glücke hinderlich werden 
konnte, durfte ihm keine drückenden Feſſeln an; 
legen. Ja, noch viel mehr, ſie würde es bei 
ganz freier Willensfähigkeit auch gar nicht beab⸗ 
ſichtigt haben. 

Ein Alp fiel von der Bruſt des einſame 


—— 


nicht beabſichtigt haben. 

Einmal zu dieſer Schlußfolgerung gelangt 
ſchien alles Uebrige Nebenſache. Hätte auch die 
Mutter ihren Kindern das letzte rauben können 
die treue, unermüdliche Pflegerin? Hätte fie 
dem Hauſe ſeinen Halt, ſeine Stütze entziehen 
wollen? f 

Unmöglich. 

Aber dennoch war der Eid geleiſtet. Alle 
dieſe Bedenken, dieſe Einwände hätten vorher 
erhoben werden müſſen. 

Wieder ging Halling im Zimmer auf und 
ab. Dachte er denn zu jener Stunde an eine 
weite Heirath? Ließ er fih träumen, daß die 

rage jemals an ihn herantreten werde? 

Nein, ſicherlich, das Wort des Schwurs war 
ohne Inhalt, wie vielleicht der ganze Gedan 
überhaupt. 

Er glaubte an die neue Lehre, an daß 
Evangelium der letzten Tage; er wollte a 
Menſch ſeine Mitmenſchen beglücken und Segen 
ſtiften, wohin er kam. Alles Uebrige war i 
nur ein Spuk aus nebelhafter Vergangenheit, 

Sich an den Schreibtiſch ſetzend, warf er 
einige Zeilen auf das Papier und dann ſuchte 
er die Ruhe, ohne diefe jedoch finden zu können. 
Seine Augen blieben offen, bis an den Morgen, 


er ſchlief nicht, ſondern grübelte und vertiefte 
ſich in dieſelben Gedankengänge immer Be 
halida „Hätte“ und „Wäre“, die beiden inz 

een Worte beſchäftigten ihn ſortdauernd. 
N m folgenden Morgen gab er das in der 
ml geſchriebene Billet einem Dienſtmädchen 
nit bem Auftrage, es Fräulein Korff ſogleich 
zu überbringen und dann ging er, ohne im 
Gan mer erſchienen zu ſein, hinaus in den 


Eine verſteckte Allee führte hinter den Neu⸗ 
lle bis auf die Landſtraße. Hohe Tayug- 
wii ſäumten den Weg; hierher kam Niemand, 
fegte fal ht im März noch nicht. Der Wind 
war hart F Nadeln, der Boden 


Saß Alba klopfenden Herzens zum 
e 


e 

p 5 ten. „Ob Nora kommen würde?“ 

1 2 ſchien nicht fo. Die Fenſter blieben leer, 
marters t aeichloffen. Halb freute. es den 
halb FR en Mann, daß fie fo ſpröde zurückhielt, 

i tgerte es ihn. O gewiß, dieſem unhalt⸗ 

lich ei lande mußte ſo ſchnell als nur mög⸗ 
Ein Ende gemacht werden. 

gi ine Viertelſtunde hatte er gewartet, dann 

Ein er mit Sturmſchritten in das Haus zurück. 

erriſcher Befehl rief das Dienſtmädchen 

0 gu laſſe Fräulein Korff bitten, mir 

geben. lugenblick im Eßzimmer Gehör zu 


Jett ann wartete er mit verſchränkten Armen. 

ute fie kommen; es ging nicht anders. 

1 e Minuten fen 12110 

ont! re Haltung war gemeſſener als 

wu ihre Augen blickten ruhiger, ſicherer; es 

gar als wolle ſie ihm zeigen, daß er nichts, 
nichts zu hoffen habe. 


n 
wirklich. 


Halling ging ihr mit ausgeſtreckter Hand 


entgegen. Nora,“ ſagte er, „Sie ließen mi 

vergeblich warten.“ ya ja 
„ Das junge Mädchen blieb vollkommen ruhig. 
b 3 that mir leid, Herr Haling, aber ich 
ante nicht anders. Dieſe Unterredung ſollte 
. Io rn 5 

„Willen Sie das fo gewiß?“ fragte er mit 
bedeukſamem Blick. ; a 

„Ich glaube, ja.“ 
Yi „Ich bin anderer Anſicht, Nora, ich hoffe 

cleg von dieſer Stunde.“ 
Ihn en hielt immer noch ihre Hand und als ſie 
dieſelbe zu entziehen ſuchte, nur um fo 


feſter. 
(FJFortſetzung folgt.) 


Berliner Schöffengerichts⸗ 
85 ſzene. 
Se ie enken Se ſich den feinſten Mann, den 
I unen, un den nehmen Se janz noch een 
Hälfte dun denn haben Se immer erft de 
ölldet davon, wat ſich mein Freind Willem in⸗ 
zu ſein“ — ſo ſuchte der Schuhmacher 


‚och mit ſon Mieſepriem lange uffhalten. 


F. den Mann zu ſchildern, welcher ihn itg 
ag * 


Körperverletzung angezeigt und vor 
Schöffengericht gebracht hatte. — Präs.: Sie 
reden immer von Ihrem „Freunde“ Wilhelm, 
ſehr freundſchaftlich haben Sie ſich ihm nicht 
gezeigt! — Angekl.: Wenn Eener plötzlich 'n 
Feinen rausbeißen will un ſo dhut, als wenn 
bei ihm der Menſch erft ben JIrafen anfängt 
un olle Freinde for Niſcht äſtimirt, denn kann 
er mir jefälligſt forn Dahler leid dhun. — 
Präs.: Wir wollen alles nicht zur Sache Ge- 
hörige ganz bei Seite laſſen und nur auf den 
zur Anklage ſtehenden Vorfall eingehen. — 
Angekl.: Janz mein Fall! Wat ſollen wir 5 8 

ſo 
ick fibe mit den Balbier bei Schulze'n und 
knoble mir jrade 'ne Weiße aus, mit eenmal 
kommen Zwee rin, die ſo ausſehen wie de 
lackirten Affen, un ſetzen ſich an'n Nebentiſch 
und beſtellen janz hochnäſig 'n Eierjrock, „aber 
eenen mit'n Avec!“ Wie ick mir den eenen 
Jünglingeling in de Oogen faſſe, da ſchrei ick 
doch ſchon los und fage zu den Balbier: Herr⸗ 
jott, da möchte ick doch jleich 'ne Fliege eſſen, 
wenn det nich mein Freind Willem is. — 
Präſ.: Wir wollen die Sache nicht ausdehnen: 
Ihr Freund Wilhelm hat Sie nicht kennen wollen 
und das hat Sie aufgebracht? — Angekl.: Ich 
jehe uff ihn los, reiche ihm die Tatze und ſage ſo 
janz mit'n Jemiethlichen: Junge, Du biſt 
zwar ſo fein, det man aus Dir zwee Baröner 
machen kann, aber ick freie mir doch, un nu 
jied mal 'n Jondelbittern zum Beſten! Aber 
nu denken Se ſich, Herr Jerichtshof, wat nu 
jeſchieht: Erſt macht er en paar Oogen, wie 
ine dote Jans, un denn meent er blog, id 
fcheine aus de Jejend von Daldorf zu, find, 
denn er fei der „Maneküre“ M. un ick könnte 
ihm jewogen bleiben. — Präs.: Na, was ein 
Manecure iſt, haben Sie doch wohl kaum ge⸗ 
wußt? — Angekl.: Keene Spur von Ahnung. 
Aber wat der Balbier is, der wußte Beſcheid 
un hat mir dadrieber uffjeklärt. — Präs.: So? 
Na dann erzählen Sie doch auch mal dem 
Gerichtshofe Ihre Kenntniſſe. — Angekl.: Wat 
der Balbier is, der meent, det et Frauen jeben 
duht, die ja nicht wiſſen, wat ſe mit det ville 
Jeld un de ville Zeit anfangen ſollen. Die 
ſind zu fein, det ſe ſich de Fingernäjel ſelbſt 
verputzen und dazu halten ſe ſich Eenen un 
det is ene Maneküre. — Herjott, ſage ick zum 
Balbier, ick habe woll ſchon ven de Walküre 
jeleſen, aber en Maneküre, det is ja janz wat 
Dummes. — Na, meent der Balbier, un wenn 
De det von de Hände uff de Beene überträgſt, 
denn nennt ſich ſo wat Pedecure. Denn liejen 
die vornehmen Damen uff de lange Schäſe, 
reichen dem Nagelkünſtler de kleenen Potentaten, 
un während der ſchneid't un feilt un de Näſel 
hübſch roſa färbt un polirt, erzählt er de 
ſcheenſten Jeſchichtchen, die ſo bei de Banquiers 
un de Kommerzienräthe paſſiren duhn. — 
Präſ.: Wir wiſſen nun genug von der Natur⸗ 
geſchichte der Manecuren und wollen nun mal 


u m 
Schulen, zu dem Konflikt mit Ihrem Freunde 


„ Wühelm kommen. — Angekl.: Alſo ick fage zum 
Balbier: Ach Jott, un uff den Nagelputzer 
macht der 'n Bramſigen? Ick kenne ihn noch 
als Thranconditer un Heringsbändiger, wohin⸗ 
jejen er denn plötzlich Major wurde, det heeßt 
Franjen an de Gofen trug — un nu pfeift er 
aus die Luke? So'n Jammerlappen! — Prüf.: 
Kurzum, Sie kamen in Wortwechſel? — Angell.: 
Zuerſt jar nich. Der feine Willem daht, als 
wenn er jarniſcht hörte, ſprach blos immer von 
Sherry un Kommerzienraths un denn ſagt er, 
det er morjen ne Sängerin an de Näjel zu 
poliren hat un uff eenmal jlänzen feine Oogen 
wie Veilchen in de Butterſoße, un er ſtoßt an 
un ſagt zu feinen Freind: A wotter Sangthee! 
Der Mann wollte mir uzen, aber da kam er 
ſcheene an, denn ick ſprang ihm jleich mit drei 
fremde Sprachen ins Jeſichte, indem daß ich 
ihm verhöhnte: „Ah, ſagte ick, eſſez wu Kar⸗ 
toffelſuppe, purzleh wu die Trepp' hinunter? 
Spik ju ingliſch? O jes, all pipel an Bord, 
Biefſteak a littel Maccaroni, Spargnapani, 
Joſty, Stehely!“ — Präs.: Man folte es 
kaum für möglich halten, daß erwachſene Men⸗ 
ſchen ſich in ſolcher Weiſe ankrakehlen! — 
Angekl.: Ick wollte ihm blos zeigen, det ick 
mir durch ſo wat nich importiren laſſe. Wo⸗ 
drum boch? Er is Nagelpolirer un ick Rentier 
a. D., er duht ſo, als wenn er wat dähte, un 
ick muß wieder arbeeten, nachdem ick lange 
niſcht zu duhn hatte. — Präs.: Sie hatten 
doch nun gar keine Veranlaſſung, nach jenem 
Wortſchwall auch noch handgreiflich zu werden! 
— Angekl.: Die Zierpuppe ſtand ja uff eenmal 
vor mir, fuchtelte mit de Hände in die Luft 
wie 'n wahnſinniger Häring un quaddelte 
immer wat von Pöbel un Lebensart. Da habe 
ick ihm denn blos anjetippt un er is an de 
Erde jefallen. So wat zerbricht ja ſchon, 
wenn man ihm blos anpuſt. — Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß die Schraubereien von 
Tiſch zu Tiſch ſchließlich zu Thätlichkeiten über⸗ 
gegangen waren und der Angeklagte ſeinem 
Gegner einen Schlag ins Geſicht gegeben hatte, 
daß die Naſe etwas anſchwoll. Da weitere 
böſe Folgen nicht entſtanden waren, kam der 
Angeklagte mit 15 Mk. Geldbuße event. 5 
Tagen Gefängniß davon. 


Mannigfaltiges. 


— In London ſtarb vor kurzer Zeit der 
Advokat T. K. Tavling, Mitglied des Par⸗ 
laments. Derſelbe war in weiteſten Kreiſen 
nicht ſowohl durch feine juriſtiſche und politiſche 
Thätigkeit, als durch ſeine Liebhaberei für das 
Briefmarkenſammeln bekannt. Er beſaß die 
bedeutendſte Sammlung der Welt und ſteckte in 
dieſelbe ganz enorme Summen, wie er auch ihre 
Vervollſtändigung mit größter Umſicht und 
Sachkenntniß betrieb. Dem Vernehmen nach 
hat er ſeine Sammlung, deren Werth auf 


mehrere Millionen Mark geſchützt wird, dem 
britiſchen Muſeum vermacht, was um 10 15 

freulicher wäre, als dieſes Muſeum bisher En | 
derartige Sammlung noch nicht beſitzt. für 

die Sammlung zum Verkauf, dann würde fie, 
wie dies in England mit Briefmarkenſamm⸗ 
lungen jetzt häufig geſchieht, jedenfalls meiſt⸗ 
bietend verſteigert, und ihre Schätze würden 
in alle Winde zerſtreut werden. Einzelne 
Stücke würden dann allerdings Tauſende von 
Mark bringen, wie z. B. die Sammlung von 
den erſten Marken von Mauritius, deren eine 
kürzlich für 4000 Fr. willig einen Abnehmer 
fand, ein halbes Dubend enthalten fol. Es ſei 
hierbei gleich bemerkk, daß die größte franzöſiſche 
Markenſammlung, deren Werth man eben all 
auf mindeſtens zwei Millionen ſchätzt, dem 
Herrn Philipp v. Ferrari in Paris gehört, dem 
Sohne der Herzogin von Galliera, welche be“ 
kanntlich die Kaiſerin Friedrich zu ihrer Haupt 
erbin eingeſetzt hat. Die zweitgrößte Sammlung 
in Paris beſaß bis vor Kurzem der Baron 
Alfons⸗Rothſchild. Dieſe Sammlung if unländl 
für eine enorme Summe, man jagt 700, 0% 
ME, verkauft worden. Der Käufer ift une 
kannt geblieben, doch wird vermuthet, daß ( 
der Herr v. Ferrari ift, der auf diefe WER 
einen ihm unbequemen Nebenbuhler bejeilt 
hat. Die Ferrari'ſche Sammlung aber beli 
ebenſo wenig wie die Tapling'ſche Sammlulſ 
ein Exemplar von dem älteſten Poſtwerthzeichel 
welches in Frankreich bereits 1653 ausgegebe! 
wurde. Ein anderer Pariſer Sammler fo en 
1 davon beſitzen, hütet daſſelbe aber 0 
peinlich, daß man nicht einmal erfährt, welche 
Ausſehen es hat. - 

— Nem-Yorf, 24. April. Heute Morg”! 
wurde hier ein gräßlicher Mord entdeckt, wi 
große Aehnlichkeit mit den in Whitechaph 
(London) verübten Frauenmorden M 
Geſtern Abend um elf Uhr kehrten ein Man 
und eine Frau im Eaſt River⸗Hotel ein, eine! 
gewöhnlichen Wirthshauſe in Water Streel 
Die Frau, etwa 60 Jahre alt, gehörte W | 
verworfenſten Klaſſe ihres Geſchlechts an. = i 
viel jüngere Mann war ärmlich gekleidet, hatte | 
Ausſehen eines Deutſchen und nannte fih | 
viel verſtanden werden konnte, Nicolai. 

Frau war ſtark berauſcht. Mit einem Kell 
Bier begab ſich das ſaubere Paar nach ein 

im oberen Stockwerke gelegenen Schlaſzimmei 
Am nächſten Morgen war der Mann we 
ſchwunden, vermuthlich über die Dächer j Í 
Nachbarhäufer. Die Frau lag tobt im Belle | 
ihr Körper war gräßlich verſtümmelt. fi 
dem Tiſche lag ein ſcharfes, blutbeflecktes Meſſe, | 
mit welchem die Leiche augenſcheinlich r 
ſtümmelt worden war. Die übrigen Zufall 
des Hauſes hatten während der Nacht ni 
das geringſte Geräuſch vernommen. | 
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With- Nocke oder Lelſen⸗ 
die Brahma-Pootras. 
t bon Fr. Bützing-Worb.s) 

(Ait eoira g N : 

eine von den in den letzten 

Annt gewordenen Hühner- 

rößere wirthſchaftliche Be- 

hen werden könnte als die 


abe geftattet. — Unſern Redaktteng⸗Brieftaſten (Fragen und Ant 
„empfehlen wir recht fleißiger Benutzung, und find d. 
Zuſchriften finden keine Berückſichtigung. 


haben. Der ſchwere, 
maſſige Lib ift breit, tief und dabei lang ge- 
baut; er wird von den kräftigen, mittellangen, 
hochgelb gefärbten, beſiederten aber zartknochigen 
Beinen in ſtolzer Haltung getragen, ſo daß die 
ganze äußere Erſcheinung der Felſenhühner 
hiernach im Dergleich zu der der Cochinchinas 
eine viel vortheilhaftere und edlere auf dem 


in ſich aufgenommen 


Plrmouth-ocks oder Selſenbühner. 
40. Rocks oder Felſenhühner. Sie 
erikauiſcher Züchtung, eben 
mberwandten Brahr 


und erinnern in 


Hühnerhof it. Die Grundfarbe des Geſieders 
it aſchgrau, indem die Federn dunkle Ouer- 
binden zeigen, ſo daß ſie in 
den gejperberten Cochins fe 
Gefieder ift aber knapper. 

federn ſowie Halsbe 
längeren Sedern rei 


napootras, hervor- 
i ihrem N zwar 
in aber doch genügend deutlich 
N Muchinas, von denen fie wie jene ab- 
Genn fie auch weniger Blut derſelben 


arbe und Zeichnung 
r ähnlich ſind. Ihr 
Schwanz und Sattel- 
ang ſind beim Ha 
er befiedert als 


Druck und Verlag: ! 


Zeitung. Brunn'ſche Buchd ruckere 


Heiligenſtadt (Reg.⸗Bez. Erfurt). 


iesbezügliche 


Cochins Das Geſicht it roth, ebenſo Kamm- 
und Ohrlappen, 5 alen aach groß und 
aufrecht und ſchön gezackt beim Hahn. Et ift 
bei der Henne nur kleiner, ebenſo wie Rimi- 
und Ohrlappen. Die Henne ift außerdem ge- 
drungener gebaut, hat einen ſpitzen Schwanz 
und an den unbeſiederten Beinen keinen nach 
oben gerichteten Sporn wie der Hahn. Ein 


er Geer Dos, 
usgewachſener Hahn wiegt durchſchnittlich 9 
ein Huhn 7 Pina Der Nutz- und Huchtwerth 
der Selſenhühner ift für weite Anije ein ſebr 
hoher und zwar nicht nur wegen ihrem opon 
baue en in der Produktion von Kern. 
welche ſchön groß durchschnittlich 65—70 sihwer 

cho 9 P] u hf j 7 1 


fe gute Winterleger find, ſich früh entwickeln, 
leicht mäſten lafen, ſchon bei de e 
Hutter portes Fleiſch ſo reichlich produziren, 
daß ſie für die Küche ebenſo gut als andere 
im gemäſteten Zuftande find. Sie verwerthen 
das Futter ſehr gut, ſind ſehr fleißig im 
Scharten und Sutterſuchen, dabei von ruhiger, 
aber munterer Art und ſetzen daher von einer 
geringeren Futtermenge als andere Hühnerraſſen 
das meiſte, zarteſte Sleiih an. Sie lieben eine 
gute Grasweide, gedeihen aber auch ſehr gut 
in beſchränkteren ſtädtiſchen Derhältnifien und 
bringen auch hier guten Nutzen. Dabei wachſen die 


Kücken ſchnell und leicht heran und befiedern | 


fidh leicht. Im Alter von 3—4 Monaten wiegen 
junge Hähne ſchon ungemäſtet 4 Pfd. und 
liefern ſo ſchon einen delikaten Braten. Die 
Hennen brüten gut, aber laffen ih auch vom 
Brüten ſchwer abhalten; fie führen auch gut, find 
alſo bei ihrem ruhigen Temperamente ſehr gute 
Mütter. Dazu kommt die ſehr ſchätzenswerthe 
Eigenſchaft, daß ſie auch für rauhes Alima ſehr 
widerstandsfähig und hart find, weswegen fie 
ihr Züchter Ramsel auch nach feiner Dater- 
ſtadt Plymouth-rock’s (Seifen) -Hübner nannte. 
Sie werden daher ſowohl in ländlichen Per- 
hällniſſen, wie für die engeren Stasihöfe überall, 
wo man nicht nur den Eierertrag, ſondern auch 
den Fleiſchnuzen bei verhältnißmäßig nicht zu 
hohen Futteranſprüchen ſchätzt und man die 
a PR Geſtalten gern ſieht, am 

atze ſein. i . 

Körperlich noch rieſiger entwickelt als die 
Selſenhühner find die Brahmapootras, (. Abb. 
welche nur aſiatiſches Blut, nämlich das der el 
ſchwarzen Langſhans und der Malapen ent- 
halten, und von denen man weiße Brahma's 
als ältere, und dunkle als ſpätere Züchtung 
kennt. Die dunklen Brahma’s ſind in ihrer 
Befiedernng an Brust, Bauch, Hinterleib, 


Schwanz und an, den Beinen ſchwarz 
Schultern, Bug, Bücken und She ſind 


rein weiß; Hals- und Sattelfedern 1 

N P a een, nd au 
weißem Grunde mit kräftigen. E i e 
ſtrichen gezeichnet. Die weißen Brahmas find 
überall da weiß, wo die dunklen ſchwarz oder 


ſind jedoch munterer als dieſe i 
und gefälliger in ihrer 0 9. a 
werth des Brahmapootra-Huhnes befteht darin, 
d wenn der Stall warm 
genug ift, und entſprechend gefüttert wird, auch 
im Winter Eier legt, die rothgelb ſind und burd- 
durchſchnittlich 60 g wiegen, daß es einen ſchönen 
raten liefert s en 10 Brüterin und 
t. Es iſt auch wioerſtandsfähig . 
be Witterung, muß aber wahrend der Heil 
S Beſiederns forgjamer vor Näſſekälte giagi 


1 ò 01 el 
Periode los kräftig gefüttert werden, da dieſe 


an zu legen. Das 
Brahma-Huhn liebt wohl auch ei : 
freien Auslauf, eignet fih In dug fehr für 


2 


die Haltung in engeren Bäumen und nimmt hier 
mic den gebotenen Küchenabfällen verlieb, iſt 
alſo anſpruchslos im Futter, obgleich es bei 
feiner Körpermaſſe größerer Mengen bedarf, 
ſolche aber auch gut verwerthet. Am Futterſuchen 
durch Scharren iſt es durch die ſtarke Beſiederung 
der Läufe verhindert; es wird daher in länd- 
lichen Gehöften weniger am Platze ſein. Dem 
Weich- ober Mengefutter, welches fie gul ver- 
werthen und täglich einmal erhalten follen, 
mengt man zweckmäßig viel Grünzeug unter, 
um einem zu vorzeitigen Settwerden vorzu- 
beugen und fie längere Zeit als gute Eier- 
legerinnen zu erhalten. Nach dem dritten Jahre 
nimmt jedoch die Trägheit und ſtarke sleiſch⸗ 
und Settproduftion der Legehennen bei gutem 
Futter überhand und ſie werden am beſten dem 
Schlachtmeſſer überliefert. 

Für Maſtzwecke eignen fih Brahma's ſehr 
gut und es werden auch viele, namentlich Hähne, 
für den Sleiſchmarkt gemäſtet. Es kann dies 
ſehr leicht unverſchnitten geſchehen, da dieſelben 
geſchlechtlich ſpät reif ſind, bei ihrem ruhigen 
Temperament ſich leicht mäſten laſſen und dann 
6 Monate alt 7—8 Pfs. und noch ſchwerer 
werden. Sie liefern einen Braten, der dem des 
franzöfiſchen Maſthuhns und von den Dorkings 
wenig nachſteht. Für Kreuzungszwecke find die 
Brahma's mehrfach geeignet, da fie 3. B. mit 
Minorkas und Dorkings, Houdon's und Laflöche’s 
gepaart, ein ſehr maſt- und legefähiges Produkt 
ergeben ſollen. 


Neuere Verſuche 
zur 


Bekämpfung der Nübennematoden 


von Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Julius Kühn, 
Direktor des fag dh e der 


Univerſität Halle a. $. 


Don den zur Bekämpfung der Rübennema- 
toden angewandten Methoden hat ſich die auf 
Grund des Studiums der Entwickelungsgeſchichte 
dieſer argen Feinde der Zuckerrüben von mir 
Hia Anſaat von Fangpflanzen bis jetzt 
am beſten bewährt. Ich entdeckte zuerſt, daß 
die Embryonen der Nematoden die ; 
wurzel nicht, wie man früher glaubte, von 
außen anſaugen, ſondern in das Innere der 
Wurzel eindringen. Ich ftellte gleichzeitig feft, 
daß fe hier nach kurzer Zeit ihre Wurmform 
verlieren und flaſchenförmig anſchwellen. In 
dieſem Zuſtande haben fie ihr Bewegungsver⸗ 
mögen verloren, beoͤürfen aber noch vieler 
Nahrung, um zum geſchlechtlichen Thiere ſich 
entwickeln zu können. Wird in dieſem Seit- 
punkte die Nährpflanze zerſtört, jo müſſen die 
angeſchwollenen Larven abſterben, da fie keine 
neue Nährpflanze aufſuchen können. Es iſt 
alſo die Aufgabe, die Würmer durch geeignete 
Nährpflanzen gleichſam einzufangen, um fie 
dann durch Zerſtörung derſelben mit zu ver- 
nichten. Als befte Sangpflanze hat fih feiner 
zarteren Wurzelbildung wegen der Sommer- 
rübſen bewährt. Werden vier Sangpflanzen- 
ſaaten nach einander während eines Jahres an⸗ 


geſäet und rechtzeitig in vorſchriftsmäßiger 


Weiſe zerſtört, dann ſind die Nematoden in 


ſolchem Grade vermindert, daß Aecker, welche 


bei ſtärkſter Düngung nur 60 Str. oder noch 
weniger Zuckerrüben pro Morgen trugen, ſchon 
im nächſten Jahre nach Anwendung der Sang- 


pflanzen eine Ernte an geputzten zuckerreichen 


Rüben von 185 Str. und mehr pro Morgen 
lieferten, wie ſie dem Ertrage rübenſicherer 
Böden der betreffenden Seldlage und des be- 
treffenden Jahrganges entſprachen. Durch 
Nematoden extrem rübenmüd gemachte Böden 


Riben- 


erlangten alfo plötzlich mittelft der Sangpfati 
methode ihre frühere Ertcagsfähigkelk MIR", 
Auch wenn mit dem dritten Jahre die Zu N 
rüben wiederkehrten, war ihr Ertrag ein My 
ſehr guter. — Durch dieſes Bekämpfungeig 
fahren werden die Nematoden aber nicht gäng! 
vernichtet und die verbleibenden Refte 9000 
um jo mehr Deranlaffung zu neuer Vermehrung 
als die ſämmtlichen Halmgetreidearten N 

zahlreiche Unkräuter ebenfalls zu den il 
pflanzen dieſer Schmarotzer gehören und it 
Entwickelung in hohem Mape begun 
können. Čs ift deshalb erforderlich, nach eile 
Jahre gründlicherer Reinigung auch Später 1 m 
das Niederhalten der Nematoden dutd goiti 
Maßnahmen zu bewirken. Ein Perfud, 00 
Ziel dadurch zu erreichen. daß in die Slope 
des nach den Rüben folgenden Getreide⸗ b ý 
nach der Ernte eine Herbſtfangpflanzenſaat 2 


geführt wurde, führte nicht ſicher zum 


Der Ausfall des Getreides läuft häufig fru 
auf, als der Bübſen. Serſtört man fun & 
wenn die Entwickelung der Nematoden 
geeignetſten Zeitpunkt in den Bübſenwurz 
erreicht hat, dann ſind dieſe, Schmarotzer 
den Wurzeln des Getreideausfalles ide 
weit ausgebildet und führen zu ein 905 
weiſen Vermehrung derſelben; bricht mal it 
Feld aber früher um, dann iſt die Rüben. 
vergebens ausgeführt und der Effekt zu 94 ail 
Ich ſchlug deshalb einen anderen DO dan 
indem ich verfuchte, den Zweck durch den 2 vol 
des Banfes zu erreichen. Dieſer kann fid 
Ende Mai gejäet werden, es ift daher 1 u. 
vor feiner Ausſaat eine Srühjahrsfangpfla 00 
ſaat zu zerſtören. Der Hanf gedieh auch g 
dieſem Verfahren vortrefflich und als 8 
zweimaligem Hanfbau im dritten Jahre ( hit 
Zuckerrüben folgten, ergaben dieſe au Pen 
einen, zu Hanf mit Stallmiſt gedüngten Pa 1 70 
210,95 Str. pro Morgen bei 17,62 % 3 it 
im Saft, und auf einer anderen, zu Gani ee 
künstlichen Düngemitteln aesüngten Pas 
182,59 Str. bei 10,85 % Zucker im aior 
Im Jahre 1889 wurden nach zweimal gon 
krefflichen Hanfernten, denen im Se 10 
Jahres eine Sangpflanzenſaat vorangilig, Ker 
Str. 44 Pfd. Huckerrüben mit 17,7% The! 
gehalt gewonnen. Es iſt ſomit in der n ír 
möglich, durch gelungene Fangpflanzenſa sit 
die im Srügjahr dem Hanf vorangehen 
Nematoden in jolhem Maße nieder zu 0 
daß normale Rübenernten gewonnen w 
können. Be 

t, eine g. 


zu erz ga 
Die gewöhnlichen Hubereitungsmekhoden gy 


Maſchinen ohne vorheriges Böſten die t 
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wurde in fehr befriedigender 1 ft aber 


r 
Dann mit? Deu n 
Anbau des Hanfes wieder, zur milder Matt 
fommen fönnen beim 

toden. | ($ 


Zur Förderung der Saaten. 
Original-Bericht von Fr. Kützing-Worbis.) 


als Den Sörberung der Saaten dient nichts mehr 
jahr an man, fobald es irgend geht, im Früh- 
am ſeſuch dafür forgt, daß der boflellte Ader 
nötht ler Oberfläche locker bleibt und wenn 
lic ch gelockert wird. Es geſchieht dies nament- 
2 90 und durchgreifend durch Eggen. Das 
dachte Sıaten iſt aber namentlich bei leicht 
oft artendem Boden ſehr nothwendig und zwar 
zu on um den Aufaang der Saaten dadurch 
5 Dröern. Wie man dur rechtzeitiges und 
aleith zu ſchweres Walzen für ſchnelles und 
ann biges Keimen der Saat, feien es nun 
ofen früchte oder Rübenſamen oder Kartoffeln 
Weiten m., ſorgt, ſo ſorgt man für eine gute 
mä erentwidelung des Reimes und gutes gleidh- 
iges Auflaufen am beiten durch rechtzeitiges 
Aru indem man dasurd die verderbliche 
derbindoiloung oder Derhärtung von Böden 
tönt röert oder eine ſchon gebildete Kruſte zer- 
und ak eine beginnende Verhärtung aufhebt 
lichen = belebenden atmoſphäriſchen Luft reich- 
Kulm tit verſchafft. Es giebt faſt keine 
und $ Pflanze, welche das Eggen nicht verträgt 
ſehr Auch eine für ihre günſtige Entwickelung 
hen cheerde Belebung und Kräftigung 
weniger Nur der Roggen verträgt Eggen 
beffer at; Staudenroggen verträgt es aber 
Vortheith gewöhnlicher Landroggen. Sehr 
lich auch i ift es für Winter-Weizen, nament- 
Bobnen Denn er dünn ſteht, für Hafer, Erbſen, 
Langfang" a. Hülſenfrüchte, da fie fih anfangs 
die Gefaß entwickeln und in Folge deffen auch 
Sehr dr der Verunkrautung ſehr nahe liegt. 
das besten derträgt das Eggen auch die Gerſte, 
wiederholtes Rüben- und Kartoffelteld. Sogar 
und Rüben Eggen ift ſelbſt bei Hülſenfrüchten 
ms nach N räthlich, indem man zwiſchen durch 
Üben deem Eggen auch die Walze (bei den 
tidi feiner e" Derziehen) zur Herſtellung 
iges Ar 1785 Krume verwendet. Durch 
auch hei zu 9 7 und Guereggen ſucht man 
vorzubeugen icht ſtehender Saat dem Lagern 
der Halme „und die kräftigere Entwickelung 
Eine Re Aehren zu fördern. 
Biete ſelbſt retflie Aengflihkeit Hälkleider 
ab agen den in dieler Richtung 
nicht mit gutem dazu geri vergeſſe man auch 
i e Kauf verſtopfenben len und 
A 
180 Dronen Eggen die 


7 


5 tur dur : 
man fih ihres vollen nt ift, da wird 
wenn man mit ihr eine erfreuen 


Hackkultur verbindet. Puch das ſorgfältige 
d ſchwerem, leicht verhärtenden Lehm-Boden nach 


wil, nämlich Vertilgung des Unfranien gen 


hüten des Austrocknens und Erhärt 

S rhärte 
potens, viel vollkommener e Aehnlich 
an Unkraut entzieht auch ein zu dichter Stand 
0 Faaten den Boden zu viel Licht und Feuchtig⸗ 
Ira A Nährstoffe, wodurch die Produktions- 
Damit S Bodens erheblich gemindert wirs. 
kultur ift die Aufgabe des Eggens wie der Had- 

is enngeichnet, 

S irrig ift, wenn man, wie es noch 
Keocenhe Fall iſt, meint, bei jehr anhaltender 
A it hielte der Boden, welcher diht mit 
mepe tanben ift, ſich feuchter, als ber- 
an cher mit wenig Pflanzen beſtanden, 
oder ganz falſch, wenn man glaubt durch 
odem des Jaden oder jonftiges oberflächliches 
Je lockerer zodens trockene derſelbe mehr aus 
tigneler fn die Vodenoberfläche ift, um fo ge- 
fe, das gasartige Wafer der Luft 
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aufzuſaugen und zu verdichten; alle Arten von 
Niederſchlägen gelangen leichter in den Boden 
und kommen ihm vollkommener zu Gute. Denn 
der oberflächlich mit feiner, lockerer Erde bedeckte 
Boden hält das Waſſer fefter und verhindert 
es am ſchnellen Derdunften. Er kann daher 
auch auf Rofen des in feinen feineren Zwiſchen⸗ 
räumen kapillar oder durch Flächenanziebung 
aus der Tiefe gehobenen Waſſers in ſeiner 
Oberfrume friſcher und feuchter und damit 
lockerer und fruchtbarer gemacht werden. 
Die oberſte lockete Schicht, welche freilich bei 
anhaltender Dürre austrocknet, dient als gegen 
die Derdunftung ſchützende Decke, welche durch 
ihre weiteren Hohlräume ein weiteres nach 
Obenſteigen des Waſſers bis an die trockene 
Außenluft nicht geſtattet. 

Durch fleißiges Hacken und Lodern der 
Boden-Oberfläche und krümliches Herrichten der- 
ſelben, womöglich mit der Walze, kann man 
daher, namentlich im Verein mit der Tiefkultur, 
den Mangel an Regen oder einer künſtlichen 
. oder Berieſelung am beiten er- 
eben. 

Da, wo man nun mit Egge und Hacke nicht 
oder nicht genügend der Unkrautentwickelung 
hat entgegenwirken können, empfehlen wir, 
namentlich zur erfolgreichen Bekämpfung des 
Hederichs, der fih in ſolchen Fällen am maffen- 
hafteſten, namentlich zwiſchen Sommerhalm⸗ 
früchten, Cupinen u. a. Hülſenfrüchten zu zeigen 
pflegt, ſich der Hand⸗Hederichjäter von Hage- 
dorn u. Sander in Osnabrück zu bedienen. Sie 
find leicht zu handhaben und bewährten fich bereits 
allerorts, wo ſie rechtzeitig angewendet wurden. 
Dabei ift ihr Preis ein nicht zu hoher (O Mk., 
wenn einzeln, und 7—8 Mark, wenn in 
Portionen bezogen), ſo daß auch der kleinere 
Wirth fih ihrer gut bedienen kann. Weſeentlich 
ift aber, daß Beſtellungen bei der Fabrik nicht 
zu ſpät gemacht werden, da fh dieſelben in 
der kurzen Zeit der Heörichentwickelung zu jehr 
anhäufen. 


FFC 
Der Bokharaklee (Nelilothus albus) als 
Gründüngungs-Pflanze. 
Der Bofharaflee (Melilothus albus) 
wurde ſchon früher als Gründüngungspflanze 
empfohlen. Herr Gutsbeſitzer Guradze-Patſchin, 
Kreis Toſt-Gleiwitz, theilte im land wirthſchaft- 
lichen Derein Coſt-Gleiwitz Anbau- und Dün- 
gungsverjuche mit, über welche im „Landwirth“ 
berichtet wird und nach welchen der Bothara- 
lee, der zu Sütterungszweden angeprieſen, 
ſich trotz üppiger Entwickelung gar nicht be⸗ 
währte, da ihn jegliches Vieh verihmähte, auf 


wiederholten, weniger gelungenen Derfuhen, als 
weundüngungspflanzeberwendettrechtbemerkens⸗ 
pon Erfolge brachte. Er wurde in Stärke 
901 5 Pfund für 1 Morgen in Roggen mit 
oppelphosphat Anfang Mai ausgeſät. Der 
Š oggen folgte nach Weizen, der nach Raps 
eſtellt war. Der Bokharaklee entwickelte fidh 
gut und wurde erft nach beendeter Ausſaat der 
übrigen Seloͤfrüchte im Frühjahr 10 Soll tief 
beigepflügt, um ihn vollſtändig unterbringen 
zu können. Es wurden Gerfte, Hafer und 
Kartoffeln zum Anbau gebracht. Der Aufgang 
der erſten wurde namentlich durch ſtarke Regen- 
güſſe gleich nach der Beſtellung geſchädigt. 
Trotzdem ließ fih, auf! Morgen berechnet, 
feſtſtellen, daß J. Gerſte mit Gründüngung ohne 
andere Beioͤüngung 9,55 Str. Körner und 
12,24 Str. Stroh, 2. Gerſte mit Gr. Dg. und 
2 tr. Thomasmehl 11,07 Str. Körner und 
15,71 Str. Stroh, 5. Gerſte mit Gr. Dg. und 
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5 Str. Bainit 10,70 Str. Körner und 21,12 
Str. Stroh, 4. Gerſte mit Gr. Og. und 5 Zr. 
Bainit und 2 Str. Thomasmehl 15,75 Str. 
Körner und 21,85 Str. Stroh gab. Die beiden 
Bainitparzellen litten leider ſehr durch ſtarkes 
Lagern, wodurch ihr Ertrag ſehr gemindert 
wurde. Eine geringere Gabe würde demnach 
im Derein mit der angegebenen Thomasmehl- 
als Phosphorſäuredüngung einen größeren Er- 
trag gegeben haben. g 

Hafer ergab J. mit Gr. Dg. allein 10,22 
Str. Körner und 21 Str. Stroh, 2, mit Gr.⸗ 
Dg. und 2 Str. Thomasmehl 11,50 Str. Körner 
und 19,79 Str. Stroh, 5. ohne Gr.-Dg. 6,85 
Ztr. Körner und 10,86 Str Stroh, 4. ohne 
6r.-Dg. mit | Alt Chili untergeeggt 17 try 
Körner und 51,70 Str. Stroh, 5 ohne Or.-Dg, 
mit 1 Str. Chili als zeige Kopfdüngung 9,9 
Ztr. Körner und 21,46 Str. Stroh. 
Kartoffeln (Champion) J. ohne Grog. 
u. f. w. 45 Str. pr. Morgen, 2. ohne Gr. Og. 
mit 100 Str. Stalldünger 76 Str., 5. mit 
Gr.-Dg. 90 Str., 4. mit Gr. Dg. und 1 Str. 
Chiti-Salpeter in den Suchen 100 Str., 5. mit 
Gr.-Dg. und 2 Atr. Thomasmehl 155 Str. 6. mit 
Gr.-Dg. und Moorerde, welche 21/2 % Stid- 
ſtoff enthielt und mit Kalk durchſchichtet war, 
85 Str., 7. mit Gr.-Og. 2 Str. Thomasmebl 
und Moorerde 100 Str., 8. mit Gr. Dg. und 
50 Str. Stallsünger 130 Ztr., 9. mit Gr. Dg. 
und 100 Str. Stalldünger 151 Str. — Die 
Entwickelung des Krautes war den Erträgen 
entſprechend eine ſehr verſchiedene, zum Theil 
gering, zum Theil koloſſal. Auch an anderen: 
Stellen des Bartoffelackers wurde die günſtige 
Wirkung der Gründüngung oͤurch einen Mehr. 
ertrag von 44 Str. gegenüber dem nicht mit 
Gründünger verſehenen Theile beſtätigt. 
Mais in Bokharaklee-Düngung beſtellt 
entwickelte ſich ebenfalls günſtiger als in Stall- 
dünger mit und ohne Phosphorjäurebeigabe an- 
gebauter. Guradze empfiehlt auch den Raps- 
anbau mit Bokharaklee-Gründüngung, da große 
Maſſen verweſender Subſtanzen dieſes Klees 
durch den Raps im 2. Jahre feiner Entwicke⸗ 
lung ähnlich wie durch den ſpäter fih ent- 
wickelnden Rais oder ſpätes Wickfutter beffer: 
ausgenützt wü den. Kg. 


ausgenützt wü den 
Der Anbau von Mais if ſowohl zur 
Futter- als zur Körnergewinnung 
überall da zu empfehlen. 

wo man über tiefgründige und genügend urd- 
laſſende, warme Böden bei nicht zu rauhem 
Klima oder geſchützter Lage verfügt. Hur 
f Eee Futter- wie zur Aörnergewinnung, - 
ift derfrühebasifheund gelbe un gariſche 
Mais ſehr zu empfehlen. Behufs Sutterge- 
gewinnung drille man enger als zur Börner- 
gewinnung, um recht dünnſtengliges und ſaf- 
tiges Futter zu gewinnen, etwa in nur 50 em ent- 
ernte, ja noch engere Reihen, indem man auch in 
der Reihe die Maisſtauden enger, etwa in 5 

bis 6 em Entfernung ſtehen läßt, während man 

behufs reicherer Körnerentwickelung 2—3 Hörner 
auf 55—45 cm Entfernung rechnet. Eisbein 
empfiehlt auch, ihn auf 65 em Entfernung mit 
der Hanodhacke zu legen, um das nach- 
folgende zweimalige Hacken und Anhäufeln 
befer durchführen zu können. Die paſſende 
Tiefe der Unterbringung it 3—4 em auf 

ſchwerem, 6—8 em auf leichtem Boden, wenn 
die Körner mittelgroß und gut AO find. 

Gekauftes Saatgut fol man fets auf Reim- 

fähigkeit untersuchen, da es bäufig bei zu 
feuchtem Wetter und nicht volkommen ausge- 

reift geerntet und oft bei zu hoher künftlicher 


a 


Wärme getrocknet wirb. Man vergeſſe auch nicht, 
namentlich wenn man reichlich Samen ernten 
Will, außer ſtarker Stallmiftsüngung, etwa 
l Str. Chiliſalpeter und 1 Str. Superphosphat 
auf ¼ ha, oder fatt der Stallmiſtdüngung auf 
Boden mit reichlicher alter Kraft 2 Str. Chili- 
ſälpeter und 2 Ztr. 16 18% Superphosphat 
[ra indem man letzteres beipflügt. Don 
kühem badiſchen Mais ift in günſtigen Jahren 
ein Ertrag von 20 Str. Körner nicht unge- 
wöhnlich. Zur Löfung der Börner von den 
Kolben nach dem Trocknen deſſelben dienen 
zweckmäßig die ſogen. „Maisrebler.“ Samen- 
mais wird dagegen mit der Hand entkörnt. 
Auf den Boden darf man die Maisförner nicht 
höher als 20 em aufſchütten; man muß alle 5 Tage 
umſchaufeln, damit er gut nachtrockne und 
nicht verderbe. Für Fukterzwecke macht man 
zweckmäßig von Mitte Mai ab alle 8 Tage 
bis Mitte Juni eine Ausſaat. Eg. 


ah Aandwirthfhuftlichen. 

Aechtzeiti d zwar möglichſt frühzeitige; 
2 i 1 bein Nabe vot Aunkef- 5 2 5 
durchaus für ein ſchnelles und gutes Gedeihen 
geboten. Es kann 


fan P Hon erfolgen, wenn die Rübe erft 
zwei gut entwickelte 
und Grote 


lätter hat und ſonſt von Inſekten 
rockenheit nicht zu leiden hat und die Arbeitskräfte 
zur Derfägung ſtehen. Jeder Tag und noch mehr jede 
Woche Vetſpätung bat einen geringeren oder größeren 
Ertragsausfall an Rüben zur ae. Kg. 
Für ſchwere Rallhaktige Böden als Zwiſchen⸗ 
frucht fi Fe und als Gängen 
è 115 it ſich am meiſten der Gelbätee, den man in 
mèr- oder Winterhalmfrachte einjät und welcher je 
nach der Kraft des Bodens höhere oder geringere Erträge 
lebt und ſich durch feinen hohen Eiweisgehalt aus- 
echuet. Zu Futterzwecken bong begünftigt er weniger 
T als den $ eiſchanſatz Sein wieder- 
er Anbau ift durchaus für den etwa na 
Kothklee nicht nachtheilig. Er ſamt fih auch meift fo 
art von jelbft aus, daß man ihn, wo er einmal ge- 
fanden hat, oft noch Jahre lang immer in der Halm- 
fruchtſtoppel wiederfindet. 6 Kg. 
Lagern des Weizens. Gegen das Lagern 
e een Weizens hilft das Abbäten 5 
Hafen bei trockenem Wetter reip. das Schröpfen durch 
b Leute, außerdem iſt das 


folgenden 


vieles normaler, ſo daß gewalzte gegen i 
Selbe 8 5 125 ungewalzte 


r. Eisbein. beh. hier) 
Das Melken über s Breng d. h. das gleich- 
zeitige Melken an einem vorderen linken und einem 
binteren rechten oder umgekehrt an einem vorderen rechten 
und einem hinteren linken Strich, empfiehlt ſich nach Dr. 
Schacht-Kappeln, weil in dieſem Fall die wirkung des 
Mettens: auf die im Euter in Bewegung befindliche Milch 
) 7 ſtark ift, wie bei den anderen Melkarten und 
darauf kommt es eben an; denn durch fie werden zum 
großen Theil Adhaſton und Reibung an Hefaßwandungen 
nberwunden. Die Bewegung wird be ken übers 
a, Aae vier, jonft nur durch zwei Flachen auf die 
am Melken nicht betheiligten Euterviertel Übertragen. 
Als Mittel gegen die Wühlmaus (Gr 
mans) empfiehlt fih eine e en 
ae 'böhlen, etwas Arſenik oder Strychnin hin- 
bringen und fie, nachdem fie mit einem Stücchen 
A Opit iſt, in einen Gang hineinzulegen. Das 
itel bewährte fi 
wurde. 


ch ſtets, wo es richtig angewendet 


t i == a 
ans- und Gartenwirkhſchaftliches. 
e e ner 
fa ein 52 mit iep ee. ne 
eien es Gräsmücken oder Vothſchu vernichtet 
richtet mehr Schaden an als ne fen nh gan. 
Wären 7. 3:5 Junge darin geweſen, fo hatlen dieselben 
nl zu ihrer Aetzung bur bie Allen ein jedes 50 Stück. 
zuſammen aljo. 250 Stuck Raupen und anderes Ge. 


3 Stu , 
i udt, welche fie von den Obfthaumen ir t 
er, 5. On Disinni f'a 
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dauert 30 Tage, fo daß 7500 Raupen nöthig geweſen 
wären. Jede Raupe frißt täglich ihr eigenes Gewicht 
an Blättern und Blüthen. Frißt ſie nun 30 Tage bis 
fie ausgewachſen ift und täglich nur 1 Blüthe. die eine 
Frucht gegeben hätte, fo frißt fie in 30 Tagen 30 Früchte 
in der Blüthe und 7500 Raupen 225000 Sruchtblüthen. 
Es können alio die Beſitzer der in der Nähe eines Dogelneftes 
ſtehenden Obſtbäume durch das Zerſtören und Ausnehmen 
des Neſtes um 225000 Aepfel, Birnen, Swetſchen, 
Kirſchen u. dergl. geſchädigt werden. Die Raupe frißt 
aber auch manchmal aus Liebhaberei 10, 20 und 50 
Blüthen an einem Tage und viele Blüthen fallen welk 
ab, da ſie nicht mehr genügend ernährt werden, wenn 
die Raupen ſo viele Blätter gefreſſen oder geſchädigt 
haben. Der angerichtete Schaden ift alfo thatſächlich ein 
oft noch höherer als durch die genannten Zahlen ange- 
führt wurde und es wird klar, welchen hohen Werth ein 
Dogelneft mit Jungen hat. l 

Ueber die Gewichtsverhältniſſe der deutſchen 
RNeichsmünzen Näheres zu erfahren, dürfte nachfol- 
gende Tabelle geeignet ſein: 


1 Stück v. I Pfennig gleich 
ő PARAT ; 


2 Gramm 
10 


2 e, 5 55 » 5 1 
1 77 55 10 n „ 4 * 
, Dee 
9 N 50 ” 57 24 ” 
BERGE Sn EAT 7 OOE 
9 ” 55 2 * * 100 „ 
1 * , ő * 57 18 * 
e, 
1 * 1 5 n Gold ” 2 1 
1 ” * 10 ” ” * 4 55 
1 » 20 ” * 8 57 


Die Ahr als Kompaß. Jede richtig gehende Uhr 
ift in folgender Weile als zuverläffige Derfündigerim der 
Himmelsrichtungen zu rerwenden. Bei wagrechter Lage 
der Uhr gebe man dem einen Zeiger die Richtung nach 
der Sonne hin, dann wird am Vormittag nach der Mitte 
rechts vom Zeiger zwiſchen ihm und der 12 hin Süden und 
links Norden liegen. Am Nachmittag wird umgekehrt 
nach der Mitte des Bogens rechts vom kleinen Zeiger 
zwiſchen ihm und der 12 hin Norden und links Süden 
liegen Dreht man z. B. um 8 Uhr vormiltags den kleinen 
Zeiger nach der Sonne, jo liegt Süden in der Richtung 
der 10, und Norden in der Richtung der 4. Giebt man 
um 4 Uhr nachmittags dem kleinen Zeiger die Richtung 
nach der Sonne, jo liegt Norden nach der Richtung der 
8 und Süden in der Richtung der 2. 


Fragen und Antworten. 


Fragen des Herrn J. P. in F. bei F. Ob.⸗Schleſ 
Welche Arzneien verwendet man zu Druſenpulver 
für Pferde und wie wird es am zweckmäßigſten bereitet 
und verwendet? e 
Welche Zukunft wartet unſerer einheimiſchen 
Futterpflanzen Orobus silvaticus und Lathyrus pratensis ? 
Werden dieſelben mit den jetzt allgemein angebauten 
Alee- und Wickenarten in ihren Erträgen gleichwerthig 
werden? De ! 
5. Wie find Widen (Vicia sativa) am beſten den 
ferden zu füttern? 
b J. Ein gutes Druſenpulver erhalten Sie, 
indem Sie 
Puly. Baccar. Juniperi (Wach holderbeerpulver) 4 G.-Thle. 
Natri 1 (Diehſalz) 5 5 
Schwefelblüthe 
ee bicarbon. (Doppelfohlenfaures Natron) 1 
Ammon. chlorati (Salmiak) l 
Stibii sulfurati (Schwefelomtimon) BER, 
und wenig Fenchelſamenpulver vermiſchen. Davon wird 
täglich 20—50 gr, (1—2 Hände voll), 5 mal auf das Futter 
Bra verabreicht zur Beförderung der Schleimabfon- 
eius und Belebung der Verdauung und des Appetits gute 
Dienſte thuen. Die als, Druſenpulver“(Pulvis—equorum) 
vielfach verkauften Gemiſche ſind oft recht werthloſe 
Abfälle der Apotheken und Krautergewölbe von ganz 
unbeſtimmbarer Zuſammenſetzung. Häufig iſt Bods- 
hornklee (Trigonella foenum graecum), im Volksmund 
„Sine-Gräthe“ oder „Fonugräk“ oder „Siebenzeiten“ 
genannt, eine ſtehende, febr aromatiſche Beimiſchung des 
Druſenpulvers; andererſeits iſt ein altes bewährtes 
Mittel das Pulver vom gelbblühenden Bhainfarrn 
(Tanacetuin vulgare), welches vielfach für ſich oder mit 
Salz und Salmiak, Wachholderbeeren 2c. vermiſcht, als 
weſentlicher Beftandtheil des Druſenpulvers gegeben 
wird. Auch Kalmuswurzel u. A. m. gehört hierher. Kg. 
Antwort. 2. Orobus silvaticus oder Ervum Orobus, 
die ſchlingenloſe oder kiegende Walderbſe und Lathyrus 
pratensis, die Wieſenplatterbſe, find auf Wieſen ſehr 
werthvolle und nahrhafte Futterpflanzen und geben 
namentlich auch auf friſchem, feuchtem Boden große 
Mengen Futters. Für den Futterbau auf Aeckern 
werben ſie wohl kaum Bedeutung erlangen, da ihnen 
hier die Feuchtigkeit für höhere Erträge fehlt. Bis jetzt 
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Ausſicht nehmen zu können, 


hat ih nach den Erfahrungen W. Wagners fM 
trocknere Lagen, alfo den Anbau auf Metern, un 
Lathyrus silvestris, die Waldplatterbſe, bewährt, nad“ 
dem ſie in jahrelanger Kultur durch ihn in ihren Gigon 
ſchaften als Kulturpflanze weſentlich verbeſſert u 
veredelt wurde, fo daß er vor der Benutzung von San 
wildvorkommender Pflanzen warnt, da fih von ihnen W 
Entwickelung und Erträge als von der kultivirten Pflauſ 
nicht erwarten laffe. Herr W. Wagner hat die grö t 
Erfahrung in dieſer Beziehung und es find von ihll 
ſchon viele anbauwürdig erſcheinende wildvorkommende 
Schmetterlingsblüthler u. a. Pflanzen bereits auf ihrel 
Aulturwertb geprüft. Vorläufig kann man den oben 
genannten Pflanzen demnach nur als Wieſenfutterpflanzel 
für feuchte Lagen namentlich einen höheren Werth zu 
ſprechen. Kg. 
5. Die Beantwortung dieſer Frage ift bereits il 
einer früheren Nummer dahin erfolgt, daß Widen f 
Pferde das aller ungeeignetſte Erſatzfutter find und daß 
man fie, ſelbſt gekocht. nur in verbältnigmäßig geringen 
Mengen, hoͤchſtens bis 5 Pfd. für 1 St. und 1 Cag 
ganz geſunden und kräftigen, nur nicht zu jungen und 
lieber nur älteren Thiere bei ſtärkerer Arbeit verabreichen 
foll. Regelmäßige Beigaben von Salz find bei Widen- 
fütterung außerdem ſehr empfehlenswerth. Kg. 


Frage des Herrn F., Agl. Foͤrſter auf W. bei U. 


eſtpr. 
i Iſt junges Rohr als Pferdefutter gut verwendbar? 
Kann Robr, jo lange es noch weich iſt, auch al 
Sutter für Rimdvieh verwendet werden oder ift es den 
Beſundheit deſſelben nicht zuträglich? s} 
Antwort. Unjer Schilfrohr ift grun und 1 
Wert namentlich wenn es nicht zu alt geworden ht 
1 


Häckſel geſchnitten und mit anderem Futter verm? 

und wenn oder jo lange es ſonſt gejund, d. h. nicht v x 
von Roft oder Mutterkorn befallen war, ein ganz 8 0 
fundes und gern gefreſſenes Futter. Es wird 1000 5 
ſchaͤdlich und bewirkt Aufblähen, ja den Tod der Thier 
durch Schlagfluß, ſobald es von den genannten kran 
machenden pilzlichen Organismen, wie dies leider aufl 
der Fall ift, mehr oder weniger ſtark befallen iſt. Ke. 
. —˙³1 . U 


Briefkaſten der Redaktion. 

(Milch- 
ande 
gür 
chte ich 
ch von 


bei 40-60 Kühen lohnend erweisen. 
a Peinon jahr lichen e 
wenigſtens 
um die Geschafft 


ſic all ne 
‚mel o ift es für ſolche Be, 

90 75 wichtig und hn wenn ſich Be su 
noſſenſchaftlich für den Zweck vereinigen, um einen der 
meinſamen Molfereibetrieb mit Hand- oder Göpel- fts- 
Dampfmilchſchleuder zu begründen. Unſer Genofeniá aft- 


; 1 
pflicht zu und erleichtert dadurch das Zuſtandekomme 
von Molkereigenoſſenſchaften febr. Iſt die Begrandug 
einer Genoſſenſchaft für eine Centrifugenmolkerel * 
moglich, fo if ein gut durchgeführtes Satton igi 
fahren, bei dem die ſchnell und moͤglichſt fart gerne 
kählte Milch in flache, irdene oder metallene, auch pöl den 
Gefäße vertheilt und zum Aufrahmen etwa 56 N ht 
in einem möglichſt gleichmäßig kühlen Baume wan 
reiner Luft potrat 1575 ‚uns ndoto oma Nie. | 

eften durchführbar. x 
wertheſte und am leichteſt f 1550 10 
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Verfahren, die Milch in hoheren, irdenen 
use zu laffen, womöglich ohne eine gute abeha 
der Milch, iſt zu unvollkommen, um quantitativ n 
gute Derwerthung der Milch durch Buttergewinnm en 
erzielen, ganz abgeſehen davon, daß nebenbei in 10 det 
Betrieben auch oft die fo weſentlichen Momente en 
Reinlichkeit im Stalle betreffs der Luft und der 0 der 
bdezaglich der Thiere, beim Melten, beim Purchſeihergin⸗ 
Milch, in Bezug auf das Geſchirr u. ſ. w. ah 
haltung richtiger Temperaturen der Milch, des Awenig 
und eines nicht zu hohen Säuerungsgrades zu K 
beachtet werden. 8 BR m 
Wie uns freundlichſt mitgetheilt wird, it nero 
Verkauf von Holz der S warzpappel, wie dies na s 10 
der „Hannov. land- und forſtw. Zig. entnom hoh ahr 
richte angegeben war, an die hannoverſche far fol 65 
nicht möglich, da fie gar keine Verwendung er paben, 
Holz habe. Indem wit dieſes im Intereſſe erechfferten, 
An veröffentlichen, bedauern wir engt Ju eben 
rwartungen durch unſeren Bericht fag, 
uten. ift es möglich, eine andere Abl pie Red“ 
nden. . 
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